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Kunrß um Äis
kdpüslungskonkvpvnL
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Genf,  15 . Sept . Zum ersten Male »st heute

ein Ausschutz der Abrüstungskonferenz, und zwar
der Ausschutzfür die Heeresausgaben, ohne Teil¬
nahme Deutschlands zusammengetreten. Der Prä¬
sident des Ausschusses, Radulcsku-Rumänien , er-
össnrte die Verhandlungen des umfangreiche»
Ausschusses mit einer längeren Begrüßungsan¬
sprache, in der er jedoch das Fernbleiben Deutsch¬
lands mit keinem Worte erwähnte. Der Ausschuß
begann seine Arbeit mit der Prüfung des rumä¬
nischen Heereshaushaltes.

Brief der Reichsregierung an Henderson
Berlin , 15. September . Die Reichsregierung

hat an den Präsidenten der Abrüstungskonferenz,
Henderson , ein Schreiben gerichtet, das sich mit
der bevorstehenden Bürositzung der Abrüstungs¬
konferenz befaßt . Das Schreiben dürfte ver¬
öffentlicht werden , sobald es im Besitz des Emp-
jängers ist.

Obwohl der Inhalt der Mitteilung noch ge¬
heimgehalten werden soll, kann er doch nur in
der offiziellen Bestätigung der Tatsache bestehen,
daß die Reichsregierung zur Tagung des Büros
der Abrüstungskonferenz am 21. September leinen
Vertreter entsenden wird.

Henderson zur Frage der deutschen Gleich¬
berechtigung

London , 15 . September . Bei einem Früh¬
stück des englischen Friedensausschusses hielt
Henderson eine Rede über die Abrüstnngs --
frage , in der er u . a . erklärte , die deutsche
Gleichberechtignngssorderung werde die Ab¬
rüstungskonferenz vor die schlimmste Ent¬
scheidung stellen . Ein Sichzurückziehen
Deutschlands von der Abrüstungskonferenz
Märe der schlechteste Weg <? ), den Deutsch¬
land im gegenwärtigen Augenblick einschla¬
gen könne . Auf der Abrüstungskonferenz
bestehe starke Stimmung zugunsten der deut¬
schen Forderung . Warum , so sagt Henderson,
sollten die alliierten und assozierten Mächte
nicht erklären » es sei ihre Absicht , Deutsch¬
land von seiner Lage der Minderwertigkeit
zu befreien und ihm die Stellung der mili¬
tärischen Gleichberechtigung wiederzugeben?

Dsi » von klsn 8 ^.
Berlin , 16 . September . Im Münchener

Zirkus fand am Donnerstag abend ein Ge¬
neralappell der SA . und SS « statt , auf dem
Adolf Hitler sprach und an dem keine zivilen
Parteigenossen teilnehmen konnten , Wolf
Hitler erklärte in seiner über einstündigenRede n . a . »

„Ich denke gar nicht daran , Derartiges,
wie die Duldung des Papenschen Programms,
zu tun , um meine Ruhe zu haben . Dann
kämpfe ich lieber . Ich habe für die Ab¬
stimmung im Reichstag gesorgt , damit man
sieht , wer hinter diesen Herrschaften steht.
Dauernde Verfassungsbrüche auf der einen
Seite heben auch die Legalität auf der
anderen Seite schließlich aus , da es unr eine
Legalität geben kann«

Mit der Garnitur Papen mache ich nicht
mit , denn man will aus ihrer Seite letzten
Endes nicht die Rettung der Nation , sondern
man wM eben diese Rettung her Nation
verhindern . Ich verkaufe Nichts und meine
Partei nichts um ein Linsengericht . Das
Bolk wird in drei Wochen wild werden und
wir werden sehen , wer härter ist , die deut¬
schen Grenadiere oder ein paar Exzellenzen.

Losping sppivkl
im Lpoplpsisst

Berlin , 15 . September . In einer großen
Kundgebung im Berliner Sportpalast spra¬
chen am Donnerstag abend Reichstagspräsi-
dent Goering und Dr . Goebbels . Goering
erklärte u . a . : Ein neuer Gegner für unsere
Bewegung ist aufgetaucht , der sich von allen
anderen vor allem darin unterscheidet , daß
er erheblich dümmer sein muß , denn wäre
er das nicht , wie könnte er sich unterfangen,
einer Bewegung entgegenzutreten , die kampf-

getvohnt einen Gegner nach dem anderen
überrannt und niedergeworfen und den Klas-
senkampf niedergedrängt hat . Glaubt man,
daß diese Bewegung vor dem kleinen Häuf¬
lein der Reaktion zurückweichen würde . Des¬
halb wird es Sinn und Zweck des kom¬
menden Wahlkampfes sein , die Reaktion,
die sich hinter unseren Rücken geschlichen
hat , hinauszuwerfen . Daß .sich ausgerechnet
Herr von Papen über unsere Verhand¬
lungen mit dem Zentrum aufregt , ist umso
merkwürdiger , als er selbst noch vor drei
Monaten diesem selben Zentrum als Abge¬
ordneter angehört hat . Ich protestiere feier¬
lichst, - aß man mir heute vorwerfen wollte,
ich hätte nur den abgelegten Parlamentaris¬
mus retten wollen . Nein ! Ich will das
dcntsche Volk vor Ucbcrgriffen schützen, so¬
weit ich das aus diesem Platz zu tun vermag.

Goering ging dann auf die Ereignisse in
der Reichstagssitzung ein . Er sei durch Ge¬
rüchte , die in der Umgebung der Regierung
über das Schicksal des Reichstages gemacht
worden seien , zu der Erkenntnis gekommen,
daß man den festen Entschluß gehabt habe,
es nicht zur Abstimmung kommen zu lassen.
Man wollte verschleiern , wie groß das
Mißtrauen gegen das Kabinett war . Ueber
das Formaljuristische jener Vorgänge wird
der Untersuchungsausschuß zu entscheiden
haben . Ueber die moralische Seite entschei¬
det allein das Volk , über die politische wird
die nächste Wahl entscheiden . Was immer
die Juristen feststellen mögen : Wir wissen
heute , daß 19 Zwanzigstel Herrn von Papen
nicht mehr haben wollen . Wenn der Reichs¬
kanzler heute sagt , er hätte die Abstimmung
nicht gescheut , dann können wir nur sagen,
wir kennen unseren Papen -Schleicher , unsere
Parole lautet : Mit dem deutschen Volk für
seine nationale und soziale Freiheit !"

Es erhebt sich jedoch sofort die Frage,
was dieser letzte Satz bedeuten würde, wenn
Deutschland den Anspruch erhebt, seine
Gleichberechtigung von theoretischen Erörte¬
rungen weg aus das Gebiet der Praxis zu
verschieben.-

Malens wlpklieks k̂ ISns
Danzig , 15. September.

Nachdem die Regierung der Freien Stadt Dan¬
zig vor Monaten in einem Antrag den Schutz des
Völkerbundskommissars zu dem Zwecke angerufen
hatte , den Uebergriffcn der polnischen Zoll - und
Wirtschaftsgesetzgebung und Mißbräuche « der Pol¬
nischen Befugnisse zur Benachteiligung Danzigs
auf dem Gebiete des Zollrechts vorzubeugen , Hot
die polnische Regierung nunmehr auf diesen An¬
trag Danzigs geantwortet.

Darin werden nicht nur die auf den Verträgen
beruhenden Danziger Forderungen abgelehnt, son¬
dern Polen tritt mit Gegenforderungen hervor, die
«ine völlige Aushebung der Danziger Reservats¬
rechte bedeuten, die in dem WarschauerWirtschafts¬
abkommen vom Oktober 1931 festgelegt wurden.

Dieser polnische Vertragsentwurf hat nur noch
äußerlich die Gestalt eines Vertrages zwischen zwei
Staaten . Sein Inhalt ist die vollkommene Zutei¬
lung aller Hoheitsrechte auf dem Gebiete nicht nur
des Zollwesens, sondern auch der Wirtschastsgcsetz-
gebong (Ein - und Ausfuhr) an Polen . Die pol¬
nische Regierung will insbesondere den Umfang
Wer Befugnisse künftig selbst und ausschließlich

bestimmen . Polen verlangt ferner bedingungslose
Anpassung der indirekten Steuern und Monopole
an die polnische Gesetzgebung, ohne der Freien
Stadt Danzig irgendeine Einwirkung aus diese Ge¬
setzgebung zum Schutz der Danziger wirtschaft¬
lichen Interessen zuzugestehen.

Mit voller Offenheit bekennt sich die polnische
Regierung von neuem auch zu dem Verlangen,
an den Danziger Staatsgrenzen die völlige Herr¬
schaft über Danzig auf dem Gebiete der Sicher¬
heitspolizei , der Veterinärpolizei und auf allen
anderen Gebieten der inneren und auch der kul¬
turellen Verwaltung , also auch durch Handhabung
der Zensur auszuüben . Ein solcher Anspruch Po¬
lens ist aber in dem von Polen anhängig gemach¬
ten Verfahren auf Feststellung angeblicher . Versch¬
lungen Danzigs vor einigen Tagen von Sachver¬
ständigen in Genf als unbegründet bezeichnet
worden . Polen gesteht offen zu, daß es sich nach
seinem Willen nicht mehr um einen Vertrag zwi¬
schen gleichberechtigten Partnern handle, sondern
ist der Meinung , daß Danzig dem polnischen Zoll-
gebiet als ein unterordnete» Faktor angehöre und
verlangt „Unterwerfung m kategorischerForm ."

vsnrisop Voikslsgist sutruiössn
Danzig,  15 . September . Der national¬

sozialistische Antrag aus Auflösung des Dan¬
ziger Volkstagcs ist am Donnerstag nach¬
mittag dem Volkstag -Prüsidenten überreicht
worden . Ueber den Antrag wird in einer
der nächsten Sitzungen des Bolkstages ab¬
gestimmt werden . Ob er angenommen wird,
hängt von der Haltung der Sozialdemo-
kraten ab ; die bürgerlichen Parteien werden
schon im Hinblick auf die bevorstehenden
wichtigen Genfer Entscheidungen bett . die
Gdinger Frage usw . gegen den nationalso¬
zialistischen Antrag stimmen.

Loopings Skpstsntpsg
oingspoiokt

Berlin , 15. Sept . Bereits im Lause des heuti¬
ge« Tages werden der Strafantrag und die Pri¬
vatklage gegen Papen erstattet werden wegen
des vom Reichskanzler öffentlich erhobenen Bor-
wurfs , der Reichstagspräsident habe bewußt ver¬
fassungswidrig gehandelt , als er dem Reichskanz¬
ler in der letzten Reichstagssttzung das Wort
nicht erteilt habe.

Die Beleidigung wird insbesondere darin er¬
blickt, daß der Reichskanzler in seiner Rundfunk¬
ansprache vom Montag abend vor breitester
deutscher Oeffcntlichkeii den Vorwurf bewußt ver¬
fassungswidriger Haltung gemacht habe.

Sinn unss ŝs
lkamfltss

Von Gregor Stratzer, MdR.
Es ist ein so unendlich erhebendes und froh¬

machendes Gefühl , am riesengroßen Fortschreiten
der nationalsozialistischen Idee und Partei den
Erfolg der eigenen Arbeit so sichtbar feststellen zu
können . Ungleich erhebender und frohmachender
noch ist es, darin das schicksalgewollteZeichen un¬
seres Sieges zu erkennen und aus dieser meta¬
physischen Gewißheit immer wieder die Kraft für
den Kampf des Alltags und die Stärkung in den
Momenten der Müdigkeit zu finden . Denn jenes
tiefe Bewußtsein , daß es sich bei unserem Kamps
nicht um die Durchsetzung einer mehr oder min¬
der wichtigen und richtigen Parteipolitik handelt,
überhaupt nicht einmal in letzter Linie um die
Erreichung politischer Ziele — gleichgültig ob
außenpolitischer , innenpolitischer oder wirtschafts-
politischer Natur — , sondern um das Empor¬
kommen eines neuen Lebensgefühls , um die Ge¬
burt einer neuen Weltanschauung . Dieses Bewußt¬
sein ergreift mehr und mehr die Herzen und Hirns
der Menschen, bei dem einen bewußter , bei den»
anderen unbewußter!

Wenn man dem Inhalt dieser neuen Weltan¬
schauung, dieses neuen Lebensgefühls nachspürt,
dann kann man aus den tausenderlei Einzelzügen
des neuen Werdens das Gesicht eines neuen Idea¬
lismus erkennen . Eine neue idealistische Weltbe¬
trachtung hebt an , eine neue Wertung setzt ein
auf allen Ebenen des Lebens , ein neuer Maßstab
erhält Geltung und das ganze Leben und Ster¬
ben erhält einen neuen Sinn . Der Krieg war 's,
der in glühenden Jahren die erstarrte Kruste ma¬
terialistischen Denkens zum Schmelzen brachte,
der die Umwertung aller Werte der ratio erzwäng
und der Seele so wieder den Weg bahnte ins Le¬
ben . Man kann nicht ohne Ergriffenheit das
ahnende Tasten der Seele lesen, wie es Renn z.
B . in seinem Kriegsbuch „Krieg " (das viel höher
steht als das des literarischen Flachkopfes Remar-
que) einmal formt : „Ich habe das Militär un¬
glaublich gehaßt ", sagte er , ganz in sich versunken.
„Aber das ist ja Unsinn , daß etwas gar keinen
Sinn hätte ." „Und was soll der Krieg für einen
Sinn haben ?, fragte ich ohne eigentliches In¬
teresse?" „Das kann ich Dir auch nicht sagen.
Aber wie soll unser Schicksal je ein Umweg sein?"
„Du glaubst also, daß das Leben ganz genau auf
ein Ziel losgeht ?" Ja , Gefreiter Renn , so ist es!
Nichts ist von ungefähr , alles hat seinen Sinn und
das Schicksal versteht es, diesen Sinn zu erfüllen
— auch wenn die Menschen Mittel und Wege für
untauglich halten oder gar schon den Sinn selber,
der ihnen dann Un-Sinn scheint.

Seltsam , wenn man heute oie Auslagen der
Buchgeschäfte oder die Jnhaltsanhaben der Zeit-
schriften mustert : Bücher über den Krieg , über
Spiritismus , Astrologie , Mystizismus , Artikel
über Konnersreuth , indische Magie , über die Be¬
grenztheit menschlicher Erkenntnis und die Rela¬
tivität der Ergebnisse menschlicher Vernunft . Noch
seltsamer der Wechsel der Männer , die im Fühlen
und Denken der gegenwärtigen Menschen den
Kranz des Führers , des Helden zuerkannt erhal¬
ten . Was sind noch Namen wie Spinoza , Rousse¬
au , Kant , Darwin , Häckel, Ibsen , Strindberg , Göt¬
ter einst für Jahrhunderte und Jahrzehnte —
wie tot sind sie heute , was sagen sie uns Heutigen
noch gegenüber Jakob Böhme , Luther , Shake¬
speare, Bach, Hölderlin , Kleist, Nietzsche, Namen,
deren Klang unsere Seele zum Schwingen bringt
und denen wir uns verwandt fühlen im tiefsten
Innern . Und sind die „Helden der kommenden
Zeit , deutlich fühlbar in der Jugend und in der
Generation des Krieges , wirklich noch die großen
Techniker, die erfolgreichen Kauklenre, überhaupt



VSksupLungsn
irsieksgslüsn kiii' L.sussnnsn ^ nopsgsnrls in Oss1si »psivk?

jene Gest-rlten , des Erfolges , der großen Einzel¬
leitung — oder sind es nicht vielmehr die selbst¬
losen Vorkämpfer einer Idee , die tragikumwitter-
ten Bahnbrecher , in denen das Feuer einer Gene¬
ration zur lodernden Flamme ward und die —
Priester und Opfer zugleich — ihr eigenes Leben
darbrachten für ihre Brüder ? Wie gleichgültig
lasten uns Rothschild und Edison und Humboldt,
Virchow und Einstein — und wie heiß springt es
auf in uns , wenn wir von Florian Geyer hören,
von Danton , von Friedrich List, Gneisenau , Stein,
Bismarck , Schlageter ! Das ist keine Wertung von
Ewigkeit her, für die Ewigkeit — das ist eine
Wertung der Zeit , unserer Zeit und für unsere
Zeit!

Und wie jedes Urteil ebenso den Beurteiler wie
den Beurteilten kennzeichnet, so kennzeichnet diese
Wertung auch unsere Zeit selbst, als eine Zeit , die
das mechanistische, materialistische Weltbild des
Zweckbetonten und der Erfolgsanbstung zur Seite
geworfen hat und das organische, idealistische

'Weltbild des hohen Zieles und des edlen Wollens
anbetet , für das Leben und Glück des einzelnen
unwichtig ist, — weil es um ein großes Ganzes
geht, um Gott . All dies ringt in der neuen Welt¬
anschauung , die wir Nationalsozialismus nennen,
znmLicht . Die Geburt , die Wiedergeburt des deut¬
schen Idealismus , das , Freunde , ist der Sinn un¬
seres Kampfes und das Ergebnis unseres Sieges!
Und es wird eine leuchtendere , inhaltsreichere , tie-
scre, glücklichere Zeit sein, die wir Kindern und
Enkeln erkämpfen!

Sliiisi * ^ bsekisri
Der Blmdesvovstand des Reichsbanners hat

gestern beschlossen, seinen alten General Hör-
sing  endgültig aus dem Reichsbanner aus¬
zuschließen . Der Bundesvorstand erklärte , daß
die Zugehörigkeit zur Sozialrepublikanischen
Partei mit der Mitgliedschaft im Reichsbanner
nicht vereinbar sei.

Marxistischer Bandit verurteilt
Berlin , 15. Sept . Die erste Kammer des Son-

dergerichts beim Landgericht 1 verurteilte den
57jährigen Kommunisten Karl Berger wegen ver¬
suchte» Totschlages in Tateinheit mit schwerem
Lundsriedensbruch zu zehn Jahren Zuchthaus . Es
handelt sich um die Vorgänge , die sich in den
Abendstunden des 5. Septembers am Wedding
zugetragen haben . Dort war der nationalsozia¬
listische Sturm 100 in ein anderes Verkehrslo¬
kal gezogen und beim Einzug in das neue Ver¬
kehrslokal von Kommunisten mit Zurufen „Rot
Front ",,,Nieder !" sowie mit Steinwürfen bedacht
worden . Es kam zu einem Feuergefecht , bei dem
30 Schüsse fielen, die hauptsächlich von Fenstern
aus abgegeben wurden , glücklicherweise jedoch
niemand verletzten . Ein Nationalsozialist büßte
dadurch einen großen Teil seiner Sehkraft ein,
daß ihm ein mit ätzender Flüssigkeit getränkter
Lappen ins Gesicht geschlagen wurde.

Lekwsnkung in ilsn pspsnkuns
Essen , 15 . September . Wie wir aus zu¬

verlässiger Quelle erfahren , tritt Dr . Reis --
mann -Grone , der bekannte deutsche Zeitungs¬
verleger und Oberleiter des Zeitungskon --
Zerns gleichen Namens , aus seinem Verlage
laus.

Man darf Wohl annehmen , daß dieser
Austritt zusammenhängt mit der von ihm
offenbar mißbilligten scharfen Schwenkung
der „ Rhein .-Westf . Zeitung " und der übri¬
gen dem Verlag angeschlossenen westdeut¬
schen Blätter zum -Papeukurs und zur
Reaktion.

Dr . Reismann hat den bekannten Verlag
vor einigen Jahren verkauft an die Groß¬
industrie . Er behielt dabei eine Minderheit
der Anteile in seiner Hand und wurde
gleichzeitig von den Industriellen zum Ge¬
schäftsführer bestimmt . Vertrauensmann der

Berlin , 15. September . Als vor einigen Wo¬
chen im österreichischen Nationalrat die Annahme
des Lausanner Protokolls , durch das unser öster¬
reichisches Brudervolk zu einer Kolonie Frank¬
reichs degradiert wurde , zur Debatte stand, konn¬
ten wir feststellen, daß für die Entwicklung in
Oesterreich nicht nur die Erfüllungspolitik des
Austro -Marxismus verantwortlich gemacht werden
muß , sondern daß die Schuld für die Annahme des
Lausanner Protokolls zweifellos deshalb auch zu
einem guten Teil auf deutscher Seite liegen muß,
weil die deutsche Delegation in Genf darauf ver¬
zichtet hak, von dem ihr zustehenden Einspruchs¬
recht gegen das Lausanner Protokoll vor dem Völ¬
kerbund Gebrauch zu machen. Berücksichtigt man
die damals bekundete Einstellung der deutschen De¬
legation in Genf , so muß es immerhin zu denken
geben, wenn zur Zeit in Oesterreich Gerüchte in
Umlauf gekommen find, aus denen hervorgeht , daß
deutsche Reichsstellen die Propaganda für das Lau¬
sanner Protokoll in Oesterreich selbst finanziert
haben . Die Hannovrische Landeszei¬
tung,  der wir die volle Verantwortung für die
Wiedergabe dieser Gerüchte überlassen müssen, ver¬
deutlichte in ihrer gestrigen Ausgabe folgende
Dinge , die wir nachstehend kommentarlos wieder¬
geben:

Industrie wurde etwas später , vor zwei
Jahren , Dr . Mündler , der in letzter Zeit
verschiedene Artikel veröffentlicht hat bzw.
veröffentlichen wollte , die auf den Wider¬
stand Dr . Reismanns gestoßen sind , weil
sie für Papen und gegen die NSDAP . ein¬
traten . Reismann erklärte jetzt , er scheide
aus . Er ist dann sofort zu Hitler nach
München gefahren, um diesem von dem
Bruch Mitteilung zu machen«

Der Verlag hat sich bisher geweigert , die
Tatsache des Austritts Dr . Reismanns in
seinen Blättern , vornehmlich natürlich in
der „ Rheinisch -Westfälischen Zeitung " ,, zu
veröffentlichen

ksss un6 ^ oos LUNI-Sgv
Berlin,  15 . September . Der Reichspar¬

teivorstand des Zentrums trat am Donnerstag
im Reichstag zusammen . Die Sitzung wurde
eingeleitet durch eine kurze Ansprache des Par-
teidorsitzenden Prälat Dr . Kaas.

Nachdem er dargelegt hatte , daß bereits der
letzte Wahlkampf gegen den Willen des Zen¬
trums geführt worden , stellte er weiter fest,
daß die Versuche der Regierung , mit den Haupt-
siegern des letzten Wahlkarnpses die Voraus¬
setzungen für eine stabile politische Weflev-
arbeit zu schaffen , nach kurzen Anläufen zu¬
sammengebrochen sei. Erst in diesem Augenblick
habe die Zentrumspartei aus staatspolitischem
Pflichtgefühl den Versuch unternommen , aus
der Volksvertretung heraus eine arbeitsbereite
Mehrheit zur Stützung einer autoritärer
Staatsführuug zu bilden . „ In dem Augen¬
blick, wo im Gefolge dieser Bemühungen der
aus den letzten Wahlen hervorgegangen « Reichs¬
tag „drohte ", arbeitsfähig zu werden , sah das
Kabinett von Papen ihn als seinen Feind au
rmd beschloß, den im Werden begriffenen Samm¬
lungsprozeß durch eine nochmalige Auflösung
zu unterbrechen . Unter Wahrung dessen, was
der Konservierung Wert, sind wir jederzeit be¬
reit , mit denen , die die Grundlage dieses
tztaates mit uns bejahen , ehrlich an der vrgani-

„Aus Wien werden uns sehr merkwürdige
Dinge berichtet, die schnellstens von der Reichs¬
regierung aufgeklärt werden sollten. Es han¬
delt sich

1. darum , daß der Gesandschastsrat Elodius,
der von den Franzosen am wütendsten bekämpfte
Vertreter der rcichsdeutschen Politik , abberufen
und durch einen weniger scharfen Vertreter der
grotzdeutschen Politik ersetzt werden soll;

2. vor allem darum , daß der innerösterrei¬
chische Propagandaseldzug für das Lausanner
Anleiheprotokoll , das ja Oesterreich für ein Men¬
schenalter den Anschluß verbietet , mit Reichs¬
geldern finanziert worden ist. Es handelt sich
um Gelder von der Alpinen Montan -Gescll-
schast, die zum Gelsenkirchen-Konzern gelftrt.
Die Gelsvnkirchener Bergbau -A.G. ist jedoch
Reichsbesitz.

Nachdem Herr Dollfuß auf dem Essener Ka¬
tholikentag und Fürst Starhembcrg aus der
Stahlhelmtagung gestiert wurden , obwohl beide
durch ihr Eintreten für Lausanne den grob¬
deutschen Standpunkt verlassen hatten , nachdem
diese merkwürdigen Dinge sich ereignet haben,
fragen wir den Reichskanzler von Papen , ob die
oben festgestellten zwei Vorgänge bestritten wer¬
den können."

scheu Ausgestaltung der Verfassung mitzuar¬
beiten ."

Der Geschästsführende Parteivorsitzende Joos
betonte : Es ging in den Besprechungen zwi¬
schen Zentrum , Bahr . Volkspartei und National
sozialisten wahrlich nicht um eine Zusammen¬
legung von politischen Programmen , sondern
ganz einfach um die Beantwortung der Frage:
Was kaun geschehen, um den neugewählten
Reichstag zur Erfüllung seiner verfassungs¬
mäßigen Aufgaben zu befähigen ? Unser Ziel
war bei allseitig gutem Willen zu erreichen.
Es wäre auch erreicht worden , hätte sich die
Regierung darum ernsthaft bemüht . Sie tat
das Gegenteil . Wir beobachteten mit großer
Besorgnis , wieweit die gegenwärtige Reichs¬
regierung in der Anwendung höchst umstrittener
staatsrechtlicher Konstruktionen zu gehen gedenkt.

Nach eingehender Aussprache schloß Joos die
Sitzung mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß
das Zentrum getreu seiner alten Tradition in
den Wahlkampf ziehen werde.

Solsoksllspwevkssl in
k?om , I.oniion unri Î snis
Berlin , 15. Sept .' Wie die „DAZ " meldet , soll

Botschafter von Schubert , der soeben von einem
Besuch in Berlin nach Rom zurückgekehrt ist,
dort nur noch kurze Zeit verbleiben . Er habe
bereits das Agrement für seinen Nachfolger nach¬
gesucht; als solcher werde Herr von Hassel, der
Schwiegersohn des Großadmirals von Tirpitz und
gegenwärtige Gesandte in Belgrad , nach Rom
kommen.

Wie weiter in diplomatischen Kreisen verlaute,
sei die zeitweise bestehende Absicht, den Londoner
Botschafterposten noch weiter für den Reichs-
außenminister , Freiherr von Neurath , offen zu
halten , aufgegeben worden . Unter den Kandida¬
ten für diesen Posten seien zeitweise Staatssekre¬
tär von Bülow , später auch Ministerialdirektor
Köster, der Chef der Personalabteilung im Aus¬
wärtigen Amt , genannt worden . Neuerdings
werde damit gerechnet, daß der deutsche Botschaf¬
ter in Paris , von Hoesch, nach London gehe.

die Beendigung der vor Monvten begonnene«!
Aussprache über Bergwerksangäegenheiten vor»
sehen. ^

Weiteres kommunistisches Zersetzungsmatcrial
beschlagnahmt

Berlin , 15. Sept . In Ergänzung der Mittel«
lung über Beschlagnahme von Druckschriften usw,
in einer kommunistischen Geheimdruckerei teilt
der Polizeipräsident mit , daß es der politischer,
Polizei gelungen ist, noch weiteres Zersetzungs«
Material an anderen Orten zu finden . Es wur«
den etwa 5V Zentner Zcrsetznngsjchriftcn hoch,
verräterischen Inhalts beschlagnahmt , insvcson«
dcre wurde auch Mater ' " « zum Druck für Zer.
sctzungsschristen in der Schutzpolizei und Reichs«
mehr gesunden . Das Material ist so umfangreich
daß die Prüfung mehrere Tage in Anspruch ueh«
men wird . 'j

0sr » Ist flnr»8r :»g -g
Washington , 15. September . Der amerikanisch,

Schatzsckretär Mills teilte am Mittwoch mit , daß
alle Schuldnerländer , die von dem Aufschiebungs,
recht Gebrauch machen wollen, die amerikanisch«
Regierung bis zum Donnerstag abend dahin«
gehend unterrichten müßten . Außer Estland , Lett¬
land und Polen habe bisher kein anderes Schuld«
nerland von der Absicht, die Zahlungen aufzu«
schieben, Mitteilung gemacht.

Kein englischer Antrag aus Zahlungshinaus¬
schiebung

Die englische Regierung hat den 15. Septem«
ber verstreichen lassen, ohne von der in englisch«,
amerikanischen Schuldenfundierungs - Abkommen
vorgesehenen Möglichkeit Gebrauch zu machen,
eine Hinausschiebung der Zahlungen zu beantra¬
gen.

Meldungen aus Washington zufolge rechnete
man stark damit , daß nach den Präsidentschafts«
Wahlen eine Erklärung über die Schuldensrags
herauskommt , in der die amerikanische Regierung
die Grundsätze darlegen wird , die sie bei Ver¬
handlungen mit Schuldnerländern befolgen wird,

Moratorium für Agrarschuldcn ^
in Rumänien ^

Bukarest  Die Pölkerbundssachvcrständi - !
gen verlassen am Donnerstag Rumänien , nach- ^
depnes gelungen ist, in der Frage der Agrar-
umschuldung zu einer grundsätzlichen Einigung l.
zu kommen . Die Veröffentlichung des genauen
Wortlauts des Entwurfs steht bevor . In der
Praxis läuft die gefundene Lösung auf ein
IVstähriges Moratorium für Agrarschuleeu hin¬
aus . Die Regierung hofft , in dieser Zeit
durch Bcsseiung der Zahlungsfähigkeit und durch
gifte Ernte die Herbeiführung einer automati¬
schen Schuldenregelung zu erreichen«

Die Arbeitgeber - und Ardeituehmer -ierbänd«
des Verjicherungsgewerbes haben beschlossen, dir
geltenden Tarifverträge bis März 1933 zu
verlängern.

Der Reichspräsident wird dom 29.- 22. Sep¬
tember an den Manövern der Reichswehr bei
Frankfurt a . O . teilnehmen.

Der Polizeiuntersuchungsausschuß des Preu¬
ßischen Landtages hat sich bis zum 27. Sep¬
tember vertagt.

Der im Lübecker Calmette -Prozeß verurteiln
Professor Dehcke betreibt in Stuttgart Fov>
schlingen , durch die er seine Unschuld beweise^
Will.

Bolivien ! hat dem Völkerbund eine Not«
überreicht , nach der nur das Verhalten
Paraguays eine Verständigung verhindert ha¬
ben soll.

„Au-daupi 'ogi'smm"
unü neue Treuern

Berlin , 15. Sept . Wie der Amtliche Preußi¬
sche Pressedienst mitteilt , wird in Nr . 52 der
Preußischen Gesetzsammlung folgende Verordnung
über die Erhebung der Bürgersteuer 1932 ver¬
öffentlicht:

„Die Bürgersteuer wird nach Maßgabe des
.Absatzes 1 des ersten Abschnitts, Art . 2, Kap. 1,
des vierten Teiles der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Belebung der Wirtschaft (!!) vom
4. September 1932, von allen Gemeinden erho¬
ben, die die Bürgersteuer für das Rechnungsjahr
1931 erhoben haben ."

Tarifbruchverordnung veröffentlicht

Berlin , 15. Sept . Im Reichsanzeiger und im
Reichsgesetzblatt erscheint heute eine Verordnung
des Reichsarbeitsministers zur Durchführung und
Ergänzung der Verordnung zur Vermehrung und
Erhaltung der Arbeitsgelegenheit vom 5. Sep¬
tember 1932, die gleichzeitig mit dieser Verord¬
nung am 15. September in Kraft getreten ist.
Sie bringt nicht nur Durchführunqsvorschriften,
sondern auch wichtige Ergänzungen . Insbeson¬
dere stellt sie die Berechnung der vorhandenen
Belegschaft und ihre Vermehrung grundsätzlich
aus die 40-Stundenwoche ab. Demgemäß wird
eine Vermehruna der Arbeitnehmerzahl , die nur

durch Verkürzung der Arbeitszeit bis aus 40 Wo-
chenstunden erzielt ist, nicht angerechnet

Außer diesen allgemeinen Vorschriften werden
im Reichsarbeitsministerium noch besondere Be¬
stimmungen zur Durchführung der Verordnung
vom 5. September bei Akkordlöhnen und in der
Seeschiffahrt vorbereitet . Ihre Veröffentlichung
ist in den nächsten Tagen zu erwarten-

Ausführungsvorschriften über die Steuergut¬
scheine erscheinen in der nächsten Woche,

Bekämpfung der Schwarzarbeit
In den Ausführungsbestimmungen werden auch

besondere Vorschriften enthalten sein, durch die
die sogenannte Schwarzarbeit wirksam bekämpft
werden soll. Wie von gutunterrichteter Seite er¬
klärt wird , haben sich auf diesem Gebiet außer¬
ordentlich große Auswüchse breit gemacht. Schät¬
zungsweise sollen 70 bis 80 v. H. in erster Linie
der Hausreparaturen von Schwarzarbeitern aus¬
geführt werden . Bei Vergebung der Hausrepara¬
turarbeiten , die aus dem im Wrrtschaftsprv-
gramm der Reichsregierung vorgesehenen 50-
Millionen -Fonds bestritten werden , wird streng
darauf geachtet werden , daß jegliche Schwarz¬
arbeit ausgeschaltet bleibt . Auch bet Vorlegung
der Rechnungen über diejenigen Reparaturarbei¬
ten, die aus Mitteln des 50-Wllionen -Fonds be¬
zahlt werden, soll eine strenge Kontrolle erfolgen , und

Um den Zusammentritt des Preußischen Landtags
Berlin , 15. Sept . Wie wir von unterrichteter.

Seite hören , kann es nach den bisherigen Plänen
jetzt als feststehend betrachtet werden , daß der
Preußische Landtag zu seiner nächsten Tagung,
am Mittwoch , dem 21. September , zusammen¬
tritt . Es gilt als so gut wie ausgeschlossen, daß
noch ein früherer Termin gewählt wird . Die
Tagesordnung steht noch nicht fest. Wie verlautet,
wird die Tagesordnung der nächsten Landtags¬
sitzung u . a. die zweite und dritte Beratung des
nationalsozialistischen Gesetzentwurfes auf Vor¬
verlegung der Preußischen Gemeindewahlen und

Der Streik in der holländischen Handelsschiff¬
fahrt ist dkrch Arbeitsaufnahme am Donnerstag
beigelegt worden.

Der größte amerikanische Kriegsteilnehmer¬
verband hat sich in einer Entschließung gegen
exne Ermäßigung der Kriegsschulden gewandt.

In der argentinischen Kammer ist ein Gesej
eingebracht worden , wieder in den Völkerbund
einzutreten . . !

Am Donnerstag wurde in Tschangtschun das
japanisch -mandschurische Protokoll offiziell um
terzeichnet , nach dem Japan u. a . die Mand¬
schurei auch beim Völkerbund vertreten soll.

Polizeiveamter von Kommunisten niedergeschlagen
Frankfurt  a . M ., 16. Sept . Am Donners¬

tag abend veranstalteten mehrere hundert Kom¬
munisten in Frankfurt eine Kundgebung und
durchzogen die Straßen in geschlossenem Zuge auf
der Fahrbahn . Ein Polizeibeamter , der die Menge
auseinanderbringen wollte, wurde zu Boden ge¬
rissen und schwer mißhandelt . Er wurde mit
schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus ein¬
geliefert . -

Zusammenstoß zwischen englischem U-Boot und
Minensucher

London,  16 . Sept . An der Unglücksstclle des
vor längerer Zeit in dichtem Nebel gesunkenen
englischen Unterseeboots „M 2" stießen am Don¬
nerstag in dichtem Nebel das Unterseeboot „H 33"

tz« Minensucher „ Dundalk " zusammen . Beide

Fahrzeuge erlitten ziemlich schwere Beschädign««
gen.

Spanische Kirche durch Brandstiftung zerstört
Madrid,  16 . Sept . In Menria bei CordoV«

sind die wertvolle Kirche und das Kloster durch
eine Feuersbrunst zerstört worden . Es liegt Brand«
stistung vor. Der Gesamtschade« wird auf viel!
Millionen Pesatas geschätzt.

Tokio feiert

Tokio,  16 . Sept . Die Unterzeichnung des
mandschurisch-japanischen Vertrages gab in Tokia
Anlaß zu großen Feierlichkeiten . Ein Zug vo«
etwa 30 000 Mitgliedern militärischer und patrio¬
tischer Verbände zog am Kriegerdenkmal und den«
Kriegsministerium unter Entfaltung der japani«
scheu und mandschurischen Flagge vorüber.



Lum SS . 0sdur1 »t»o VNo Vksüüigsns
^Fortsetzung !)

Der ganze Vorgang hatte sich natürlich viel
schneller abgespielt , denn es war ein Nahschuß
von etwa 500 Metern gewesen , und die Deto¬
nation erfolgte 31 Sekunden nach dem Kom¬
mando „Los !". So lange brauchte der Tor¬

pedo bis zum Ziel und der Schall der Ex¬
plosion , um zu uns zu rück zu gelangen . Sowie
toir begriffen hatten , daß unser Boot intakt
war und die Tiefenstzeucrung es in der Hand
hatte , ließ Weddigen das Boot aüf Sehrohr-
tiefe kommen , um zu beobachten , was auf dem
getroffenen Kreuzer vorging . Bei diesem er¬
sten Gegner habe ich nur einmal ganz kurz
durchs Sehrohr geblickt und sah ihn dabei
achtern stark Wegliegen , seine vier Schornsteine
bliesen stark Weißen Dampf ab , der Ramm-
bug fah ein wenig aus dem Wasser , Ret¬
tungsboote wurden zu Wasser gelassen . Der
Kreuzer — es war H.M .S . „ Aboukir ", der
als erster in der Flottenliste der englischen
Admiralität stand —, legte sich nach einigen
Minuten auf die Seite und verschwand in
den Wellen , dabei den größten Teil seiner
etwa 900 Mann starken Besatzung mit sich in
die Tiefe nehmend . Inzwischen war ich bereits
im Bugraum damit beschäftigt , das erste Rohr
nachzuladen , . was exerziermäßig schnell ge¬
schah. In unseren Wohnräumcn sah es wüst
aus , weil die ganze Einrichtung von Deckoffi¬
zier - und Kommandoraum in der Eile des
Gefechts unordentlich nach achtern geworfen
war , um Platz für das Laden der Reserve-
torpedos zu schaffen . .Dazwischen lief ein Teil
der Besatzung auf Kommando der Tiesensteue-
rung voraus und zurück, um durch ihr Kör¬
pergewicht das Boot horizontal zu halten . Am
Hinteren Tiefenruder (Handbetrieb ) arbeitete der
Obersteuermann persönlich . Er wurde unter¬
stützt und zeitweilig wegen seiner gänzlichen
Erschöpfung abgelöst durch den leitenden In¬
genieur . Die Mannschaft wurde — soweit sie
nicht an den Torpedorohren und Maschinen
stand — durch Kommandos „Alles voraus ! —
Alles achteraus !" andauernd in einer Weise
durchs Boot gejagt , daß nach etwa eine Stunde
alle „durchgearbeitet " waren , besonders Weil die
Leute wußten , daß , sie auf Tod und Leben
liefen.

Als vorn der Bodenverschluß des ersten
Rohres zugeklappt wurde , stürzte ich wieder
nach oben und meldete : „Erstes Rohr ist nach¬
geladen und wird bewässert ". Weddigen war be¬
reits beim Angriff auf den zweiten Gegner.
Ich konnte wieder kurz durchs Sehrohr sehen
und sah unser Ziel gestoppt liegen , Kutter
zu Wasser bringend , während auf seiner Brücke
mit Flaggen signalisiert wurde . An der Gaffel
wehte in der Morgensonne die englische Kriegs¬
flagge , seine Kanonen waren fächerartig aus¬
geschwenkt, und mau slah die Bedienung in
Weißem Zeug daneben stehen . Wenn wir jetzt
mit dem Boot aus dem Wasser kamen , waren
wir erledigt.

Ich trat vom Sehrohr zurück und sagte zum
Kommandanten : „Herr Kapitänleutnant , es sind
keine kleinen Kreuzer , es sind Panzerkreuzer.
Das Schiff hat Doppelkasematten , ich habe es
bestimmt erkannt ." Weddingen glaubte es nicht,
entschloß sich aber doch, diesmal zwei Torpedos
zu schießen. Der Kommandant ermähnte noch
einmal die Tiefensteuerung , nicht rauszukom-
men und beim Schuß nicht unterzuschneiden,
imd um 7.55 Uhr vormittags , also 35 Minuten
na .chzdem ersten Treffer , feuerte ich auf sein
Kommando kurz hintereinander beide Bug¬
rohre ab.

„Sehrohr einfahren !" Wir gehen auf 15 Me¬
ter , und gleichzeitig befiehlt Weddingen , mit der
einen Schraube zurückzugehen . Als ich be¬
fremdet fragte , warum er dies tue , bekam ich
die Antwort : „Sonst rammen wir ihn womög¬
lich." Im selben Augenblick hörten wir zwei
Detonationen : wir hatten mit beiden Torpe¬
dos getroffen ! Schußentfernung etwa 300 Me¬
ter . Durch das Zurückschlagen einer Schrau¬
be kamen wir mit unserm Riesendrehkreis ge¬
rade von der „Hogue " frei , dabei mit dem Seh¬
rohr fast die Bordwand streifend.

Jetzt kam der dritte dran . Vorn wurde der
letzte Torpedo geladen , wir hatten aber noch
achtern aus beiden Heckrohren nicht geschossen.
In der Zentrale trat nach diesem Erfolg eine
natürliche leichte Abspannung ein . Der Ober¬
steuermann fragte durchs Schallrohr : „Herr
Kapitänleutnant , wie lange dauert es noch ?"
und der leitende Ingenieur meldete : „Wir müs¬
sen bald aufhören , die Akumulatoren haben
nicht mehr viel Strom ." Wir waren die Nacht
unter Wasser gefahren und waren bei Beginn
des Aufladens unter Wasser gedrückt worden
Berücksichtigt mußte werden , daß zum Anwerfen
der Petroleummotoren für den Rückmarsch etwa
800 Ampere nötig waren

Aber Weddigen hielt durch und manövcrierte
auf den letzten Kreuzer . Wir im Turm suchten
durch Schimpfen auf die Engländer , die uns
Europa und eben erst noch Japan auf den
Hals gehetzt hatten , den menschlich unangeneh¬
men Eindruck zu verwischen , den auf uns das
Trümmerfeld oben mit seinen im Wasser schwim¬
menden Menschen , gekenterten Booten und
Schiffstrümmern , an die sich Ertrinkende an¬
klammerten , machte.

llm 8.20 Ilkr vormittags — genau eine
Stunde uach dem ersten Torpedoschuß — ver¬
ließen unsere beiden Hecktorpedos kurz hinter¬
einander die Rohre . Lange Zeit verstrich , ohne
daß etwas erfolgte , und wir sagten schon be-

drückt: ..Vorbei ?" Da bumste der erste Treffer:

der zweite Torpedo war anscheinend vorbei¬
gegangen , weil das Zielschiff unsere Torpedos
von weitem kommen sah und im letzten Mo¬
ment mit „Aeußerster Kraft " anging . Es war
ein Weitschuß von über 1000 Meter gewesen.

Jetzt riefen wir begeistert „Hurra ", denn nun
waren wir unbestritten Sieger . Wir gingen
diesmal nicht auf 15 Meter , sondern beobach¬
teten auf Sehrohrtiefe unser Opfer , das zunächst
kaum eine Veränderung in der Lage erkennen
ließ.

Weddigen entschloß sich, noch unseren letzten
Torpedo auf den Havaristen zu verfeuern . Um
8.35 Uhr vormittags verließ unser letzter Tor¬
pedo das Rohr und pflarrzte an die Bordseite
der „Cressh " erst eine hohe schwarze Spreng-
wolke, dann eine riesige Weiße Fontäne . Er
hatte gut getroffen . Der Niese mit seinen vier
Schornsteinen fiel jetzt langsam , aber unauf¬
haltsam nach Backbord um , und wie Ameisen
sahen wir schwarze Menschenhäuflein erst aüf
seine Seite und dann auf seinen riesigen flachen
Kiel klettern , bis sie in den Wellen ver¬
schwanden.

TeksuKIieks »' um
vsnmsintlZekisn Tekstr

Anfangs dieses Jahres munkelten dunkle Ele¬
mente aus den Altonaer -Blaukeneser Hafenkneipen
vielsagend von einem Schatz, den der Kapitän
Hauschild im Keller seines Hauses verborgen halte;
es sollte ein Bergelohn in Höhe von 40 000 Mark
sein. Auch der Reisende Gustav Koppel, ein schwe¬
rer Junge , hörte davon und stattete dem Hau-
schild'schen Anwesen am 7. Februar einen Re¬
kognoszierungsbesuch ab, bei dem er feststellte, daß
z. Zt . nur Frau Hauschild da war . Diese günstige
Gelegenheit nutzte er bereits am übernächsten Tage
zum gewaltsamen Einsteigen durch ein Keller¬
fenster aus . Als weder eine flüchtige , noch eine
genauere , durch Abklopfen der Wände ausgeführte
Durchsuchung des Kellers auch nur einen Pfg . des
Schatzes zutage förderte ^ beschloß Aoppel , im Kel¬
ler bis zum Morgen aus . das Weggehen der Frau
zu warten , um ungestört das ganze Haus durch¬
suchen zu können . Obwohl ihm der Magen mäch¬
tig knurrte , rührte Koppel , ein überaus intelli¬
genter Verbrecher , nichts von den im Keller
stehenden Lebensmitteln an , weil er sich andern¬
falls vorzeitig zu verraten fürchtete . Diese Stand-
haftigkeit erwies sich als durchaus angebracht,
denn morgens kam die Kapitänsfrau in den Kel¬
ler , fand alles unversehrt und verließ bald darauf
das Haus . Koppel hielt nunmehr seine große
Chance für gekommen — die unverhoffte Rück¬
kehr der Frau , die ihm in einen dunklen Abstell-
raum geradezu in die Arme lief , warf jedoch
seinen wohldurchdachten Plan über den Hausen.
Mit einem brutalen Kinnhaken streckte Koppel die
Kapitänssrau nieder , die er in eine Ecke des
Herrenzimmers schleifte und durch ein mit Strümp¬
fen um den Kops gebundenes Kissen mundtot zu
machen versuchte. Gerade als er sein Opfer mit
rasch abgeschnittenen Radiodrähten ( !) fesseln
wollte, kam es zu sich und schrie neuerlich um
Hilfe . Koppel drückte Frau Hauschild nunmehr —
sie mit beiden Händen furchtbar würgend — den
Schildknorpel ein, außerdem strangulierte er sie
mit einem Schal . Dann packte er schnell verschie¬
dene Wertsachen zusammen , nahm eine Geldbörse
mit lumpigen 11 RM . an sich und verließ die
Stätte seiner grausigen Tat . Zu einem Komplizen
meinte er kaltblütig , „er habe die Alte nach Ullers-
dors geschickt." Am nächsten Tage fuhr er wieder
nach Blankenese , packte zwei Koffer voll Sachen
und brachte es fertig , im ersten Stock im Bett
seines Opfers bis zum Morgen ruhig zu schlafen!

Diese beispiellose Unverfrorenheit , das kaltblütige
Handeln sowohl vor , während als auch nach der
Tat brach Koppel das Genick, denn die Geschwore¬
nen zögerten in der Altonaer Schwurgerichtsver¬
handlung vom 28. Mai ds. Js . nicht einen Augen¬
blick, das Tatbestandsmerkmal der Ueberlegung
und damit das zwangsläufig mit Todesstrafe be¬
drohte Morddelikt zu bejahen . Der Schuldspruch
lautete außerdem auf schweren Einbruchsdiebstahl
und — einem Todeskandidaten gegenüber etwas
grotesk — auf Zulässigkeit der Stellung unter
Polizeiaufsicht . In seiner beim Reichsgericht ein¬
gelegten Revision  versuchte der Mörder ver¬
geblich, seine Tat juristisch als Körperverletzung
mit Todesfolge abzuschwächen. Der erkennende
höchstrichterliche Feriensenat hielt die Ueberlegung
für so eingehend nachgewiesen, daß es beim To¬
desurteil des Altonaer Schwurgerichts verblieb.

Ruhrerkrankungen in Erfurt
Ersurt , 14. Sept . In der Erfurter Polizeiunter¬

kunft auf dem Petersberg erkrankten ein Polizei-
beamter und der Sohn eines anderen Polizeibe-
anrtcn an Ruhr . Es wurden alle Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen , um die Ausbreitung der ge¬
fährlichen Krankheit zu verhüten.

Wieder ein jüdischer Devisenschieber
Essen, 14. September . In Essen wurde der Kauf¬

mann Jsaak Grünbaum unter dem Verdacht ver¬
haftet , sich umfangreicher Devisenschiebungen schul¬
dig gemacht zu haben . Grünbaum ist Käsehändler.
Er ging so vor , daß er sich die Genehmigung zur
Beschaffung der Devisen einmal vom Finanzamt
in Münster , das für Wattenscheid zuständig ist,
und einmal beim Landesfinanzamt in Düsseldorf,
das für Essen zuständig ist, einholte . Beide Ge¬
nehmigungen benutzte er dazu, um den doppelten
Betrag ins Ausland zu schaffen. Ein Spießgeselle
Grünbaums , der flüchtig ist, wird von der Po¬
lizei gesucht.

Langgesuchter Juwelendieb verhaftet
München , 14. Sept . Am Dienstag abend ist es

der Münchener Kriminalpolizei gelungen , einen
wnggeeichten Juwelendieb festzunehmen . Es han¬
delt sich um den Hausdiener eines Münchener
Hotels , der einem Amerikaner die gesamten

chmucksachen im Werte von 120 000 Mark ent¬
wendet hatte . Ueber den Diebitabl und die Ver¬

haftung des Juwelcndiebes , der in Gesellschaft
eines Helfershelfers festgenommen wurde , erfährt
die Münchener Telegramm -Zeitung u . a .: Im
Mai ds . Js . stieg ein Amerikaner namens Fisher
in Begleitung einer Dame in einem Hotel in der
Nähe des Bahnhofes ab . Gleich nach seiner An¬
kunft bemerkte er den Verlust seiner Juwelen-
sthatulle, die Ringe , Armbänder , Krawatteunadcln
und Diamanten im Wette von 120000 Mark ent¬
hielt . Der Verdacht der Täterschaft richtete sich
sofort gegen einen Hausdiener des Hotels . Haus¬
suchungen bei ihm blieben aber erfolglos . Dieser
Tage erhielt nun die Münchener Kriminalpolizei
Kenntnis davon , daß der Dieb und ein Helfers¬
helfer die Juwelen nach Berlin zu veräußern ver-
füchten . "Die Polizei umstellte den Bahnsteig des
Hauptbahnhofes und als die Beiden den D -Zug
nach Berlin besteigen wollten , wurden sie ohne
Widerstand verhaftet . Bei dem einen von ihnen
fand man fast den gesamten Schmuck des Ameri¬
kaners wieder.

Kinderlähmung auch in Berlin
Berlin , 14. Sept . Die Gesamtzahl der seit dem

1. Januar ds. Js . in Berlin zur Meldung ge¬
langten Fälle beträgt nach einer Mitteilung des
städtischen Nachrichtenamtes zurzeit 57. Im Ein¬
vernehmen mit dem Polizeipräsidenten hat der
Oberbürgermeister angeordnet , daß wegen dieser
Fälle die Herbsttermine für die Impfung gegen
Pocken aufgehoben werden , um Massenansamm-
lungen von Kleinkindern zu verhüten.

VsirküdopßsII in Titans
Alton», 15. Sept . Am Donnerstag , kurz

nach 10 .30 Uhr , wurde auf die Desto siten-
kasse der Commerz - und Privatbank in der
Holstenstraße ein Raubüberfall verübt . Die
Alarmanlage der Bank ertönte plötzlich
schrill und im Schaufenster erschienen auf
einem Schild in roter Schrift die Worte:
„Hilfe ! Ueber fall " . Vor der Bank versam¬
melten sich, wie von einem Augenzeugen be¬
richtet wird , mehrere mit Knüppeln bewaff¬
nete Nachbarn . Als drei Männer in ruhi¬
gem Schritt die Bank verließen und sich
in immer schnellerem Tempo einenk in etwa
50 Meter Entfernung auf der anderen Stra¬
ßenseite haltenden Auto näherten , wurden
sie von den Passanten verfolgt . Sie schwan¬
gen sich schließlich auf den Kraftwagen und
fuhren schnell davon , verfolgt von einem
mit einer Pistole bewaffneten Bankbeamten
und einem Polizisten , die sich ebenfalls eines
Kraftwagens bemächtigt hatten . Wie es
heißt , sollen bei dem Uebersall Gasmasken
benutzt worden sein.

Wie die Polizeibehörde mitteilt , ist den
drei Räubern eine Kassette , die ein Spar¬
kassenbuch und einen morgen zn Protest ge¬
henden Wechsel enthielt, in die Hände ge¬
fallen. Zwei der Räuber konnten bereits
verhaftet werden.

Selbstmord eines Verwaltungsbeamten.
Wuppertal, 15. Sept . Einer der leitenden

Beamten der Wnppertaler Stadtverwaltung,
der Leiter des Rechnungsamtes , Rechnungs¬
direktor Garbe , hat am Donnerstag in
einem Elberfelder Privatkrankenhans durch
Erhängen seinem Leben ein Ende bereitet.

Ihm , der auch in der Komba , dem Verbau^
der Kommunalbeamten und - Angestellten!
Preußens , eine führende Rolle spielte «!
war vorgeworfen worden , sich an Verbands -.!
Feldern vergriffen zn haben , und zwar iM
Höhe von 15000 Mark . Garbe hatte dazu ?!
erklärt , er habe -lediglich Darlehen in dieser)
Höhe aus eigenem Ermessen aber im Be -.)
reich seiner Befugnisse vergeben . Allere:
dings waren für diese Summe keine eins
wandfreien Unterlagen zu beschaffen . EÄ
war gegen Garbe ein Disziplinarverfahrem
eingeleitet worden , und auch der Staatsnn -)
walt hatte ein Ermittlungsverfahren er«
öffnet . Garbe , der darauf einen Nerveiizus
sammenbruch erlitten hatte , sollte sich am
kommenden Sonntag in Essen in einer Vor °i
standssitzung der Komba für das rheinische
westfälische Industriegebiet , deren erster
Vorsitzender er war , rechtfertigen . Außer
der Führung der westdeutschen Komba hatte
er auch das Amt des zweiten Vorsitzenden!
des preußischen Gefamtverbandes inne.

Beim Schichtwechselverunglückt
Essen, 14. Sept . Auf der Schachtanlage;

„Anna " der Hoesch - Köln -Neuessen A .-G . in
Altenessen verunglückten zwei Bergarbeiter,
als sie beim Schichtwechsel verboiswidrig
die Stapelförderung benutzten . Während
der eine kurz darauf starb , mußte der an -<
dere schwerverletzt ins Krankenhaus ges
bracht werden.

Usudmsnn -onilei 'll i»ssekv

Berlin , 15. Sept . In diesen Tagen ist
Oskar Daubmann persönlich im Auswärti¬
gen Amt vorstellig geworden mit der Bitte,
möglichst schnell eine Aufklärung seiner
Sache durchzuführen . Daubmann erhielt
die Zusage , daß das Auswärtige Amt noch«
mals in einer Sondernote an die srauzö«
fische Regierung herantreten werde , in deri
vor allem die Bitte Daubmanns um Fest -,
setznng eines Lokaltermins im Fort Cons
stantine in Algier weitergeleitet wird.

Vootskatastrophe im Swinemündcr Hasen
Drei junge Menschen ertrunken.

Swinemünde , 15. Sept . Im Haftn von Swine-
münde forderte ein Bootsunglück drei Todes¬
opfer . Dort liegt zurzeit die Segeliacht „Sala¬
mander ", die dem akademischen Verein „Hütte "«
Berlin gehört . Die Segler — fünf Studenten ,
hatten am Dienstag abend zwei junge Mädchen
eingeladen . Nach einigen vergnügten Stunden an
Bord wollte der Führer der Jacht , Walter Wilde^
die beiden Mädchen in dem kleinen Beiboot nach
ihrem Wohnort Osternothafen übersetzen. Dabei
ist das Boot in das Kielwasser eines einfahren¬
den englischen Dampfers geraten und kenrerts.
Das Boot ist kielobentreibend gefunden worden,
Es besteht kein Zweifel mehr , daß alle drei In¬
sassen den Tod in den Wellen gefunden haben.
Bei den Ertrunkenen handelt es sich um den
24jährigen Sohn des Professors Ernst Wilde aus
Magdeburg , die beiden ertrunkenen MädcheK
heißen Marie Haase und Elisabeth Weiland . Am
Donnerstag vormittag wurde der Swinemüuder
Hasen von einer Fischerflottille abgesucht.

Ausländer holt sich Geld mit Waffengewalt
von einer südslavischenBank.

. Belgrad, 14. Sept . In der Handels- und
Gewerbebank in Subotico ereignete sich ein
eigenartiger Vorfall . Ein Ausländer , der
19000 Dinar auf der Bank hatte und das
Geld nicht zurückerhalten konnte , erschien
mit zwei Revolvern bewaffnet , vor der
Kasse . Der Kassierer , vollständig einge¬
schüchtert ,HLndtgte das Geld aus , während
die übrigen Beamten flüchteten . Der Aus¬
länder kam einige Minuten später in die
Bank zurück und gab dem Kassierer 1000
Dinar , die ihm dieser in der Aufregung
zu viel ausgezahlt hatte . Trotzdem wurde
der Ausländer verhaftet . Die Handels - und
Gewerbebank in Subotica befindet sich im
Vergleichsverfahren und hat ihren Ein¬
legern eine Quote von 50 v . H . angeboten.

Aachen. 14. September . Eine aufregende Jagd
auf ein Schmugglerauto ereignete sich gestern abend
auf dem Moresneter Weg. Dort kam von der
Grenze her in rasender Fahrt ein Auto ange¬
fahren , dem sich Beamte des Zollfahndungsdien¬
stes entgegenstellten . Der Wagen setzte jedoch seine
Fahrt fort , eine Beschießung durch die Zollbeam¬
ten hatte keinen Erfolg . Die Verfolgung durch ein
Ueberfallkommando blieb ergebnislos , da an der
Rückseite des Schmugglerautos ein riesiger Schein¬
werfer angebracht war , der den Zollwagen stark
blendete und so in der Verfolgung hinderte . Erst
als die Schmuggler in Rote Erde in die Einfahrt
zu einem Schmugglerlager einbogen , konnten sie
von dort aufgestellten Polizeibeamten gestellt und
festgenommen werden . Der Wagen war von allen
Seiten stark gepanzert , der Führersitz hatte kugel¬
sicheres Glas . In dem Auto befanden sich

dreißig Zentner Kasse«,

132 Fahrzeuge beschlagnahmt
Köslin , 14 . September . In Verfolg einer

in Stettin aufgedeckten Autohehlerzentrale,
wobei es sich insbesondere um gestohlene
Berliner Autos . Handelt , sind im Laufe

der letzten Zeit außer der Familie Grunke,
Hofmeister usw . noch mehrere in Köslin
beheimatete , jetzt flüchtige Autohändler er¬
mittelt worden . In Stettin sind bisher
insgesamt 132 znm größten .Teil Berliner
Fahrzeuge beschlagnahmt worden . Soweit
bisher die Tätigkeit der Hehlerbande er¬
kundet wurde , ist eine große Anzahl von
Kraftwagen aller Art auch in Ostpommern
untergebracht . Während meihrere Koaftwagen
bereits sichergestellt worden sind , konnte
eine große Anzahl noch nicht erfaßt werden.
Das Kösltner Kriminal - und Grenzkom-
missariat ist noch mit dieser Angelegenheit
beschäftigt . Es sollen mehrere Berliner
Hehler in die Sache verwickelt sein.

Japanischer Militärzug entgleist
Moskau (über Kowno), 14. September«

Nach Meldungen aus Mulden ist ein japa¬
nischer Militärzug aus dem Wege von Muk-
de» nach Hailun zum Entgleisen gebracht
worden. Es wurden kv Soldaten und Of¬
fiziere getötet und verwundet. Der Verkehr,
wurde auf sechs Stunden lahmgelegt.



ksmilien - ^ Inzejßen
Geburten:  1 T . Dr . med. Gustav

Meinzer und Frau Hildegard , geb. Tacke,
Bremerhaven . — 1 T . Georg Bock und
Frau Nenne , geb. Ebel , Erfurterstr . 32.

Verlobte:  Mary Nessels mit Hans
Steinfath . — Liselotte Hauck mit Erich
Bock, Vor dem Steintor 95. — Tamara
Struck mit Jonny Bode, Löningstr . 461.
— Hanna Vosteen mit Georg Scheer,
Buntentorsteinweg 92 . — Grete Conradt
mit Albert Willens , Falkenstr . 35a . —

Verstorbene:  Heinrich Gaston , 76
I ., Bremerhaven , Deich 168. — Carl
Saebens , 63 I . — Emil Köstenbeck, 7b
I ., Ostertorsteinweg 60. — Heinz
Schlensker , 35 I ., Hornerstr . 73. — Me-
ta Tiedjen Wwe. geb. Reul , 63 I ., Li°
nienstr . 11. — Wilhelm GriepeNstroh, 57
I ., Fleetrade 85. — Frido Storck, 3 I.
— Hermann Schumacher , 69 I ., Berck-
straße 155.

I « I.S8ÜMÜIMIMMIII
Die öffentlichen Badeanstalten werden

mit Donnerstag , den 15. September 1932
geschlossen.
14. 9. 1932. Amt für Leibesübungen.

Die Ziehung von Auslofungsrechten
der Ablösungsanleihe des Bremischen
Staates für das Rechnungsjahr 1932 er
folgt am Donnerstag , den 6. Oktober
1932, vormittags 1Ölh Uhr, in der
Staatshauptkasse.

14. 9. 1932. Die Finanzdcputation.

ISMIIII.SMlüIIIIIsellllMMl
(Nr . 78). In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 14. September 1932:

„Atlanta " Handels - Aktiengesellschaft,
Bremen : In der Generalversammlung
vom 2. September 1932 ist Inhalts (71)
der Akten die Weitergeltung der durch
die Verordnung vom 19. September
1931 außer Kraft gesetzten Bestimmungen
der §8 13, 14, 15, 19, 20. 30 Ziffer 3
des Gesellschaftsvertrages über die Zu¬
sammensetzung und Bestellung des Auf¬
sichtsrats sowie über die Vergütung der
Mitglieder des Aufsichtsrats beschloßen.

Gesellschaft für Jmmobilienverwertung
mit beschränkter Haftung , Bremen : Mit
Wirkung vom 1. Juli 1932 ist Gesine
Lämkemeyer als Geschäftsführerin aus¬
geschieden.

Gerhard L Hey Aktiengesellschaft Fi¬
liale Bremen , Bremen : Durch Beschluß
der Generalversammlung vom 28 . Juli
1932 sind die durch Artikel VIII der
Verordnung vom 19. September 1931
aufgehobenen 88 6, 9 Abs. 5 und 16
Abs. 2 Ziffer 2 des Gesellschaftsvertrages
unverändert wieder in Kraft gesetzt und
ist 8 8 Abs. 1 Satz 3 (Berufung des
Aufsichtsrats ) geändert.

Joh . Lange Sohn 's Wwe. L Co. Woll-
gesellschast mit beschränkter Haftung,
Bremen : Durch Beschluß der Gesellschaf¬
terversammlung vom 29. Juli 1930 ist
das Stammkapital von 1000000 RM.
um 800 000 RM . auf 200000 RM . her¬
abgesetzt. Das Stammkapital beträgt
einschließlich der in dieser Gesellschafter-
versammlung beschlossenen Kapitaler¬
höhung 300 000 RM . Durch Beschluß
derselben Gesellschafterversammlung ist
der Gesellschaftsvertrag Inhalts (58) der
Akten geändert . Die Neufassung des 8 3
des Gesellschaftsvertrages gilt als nicht
eingetragen.

„Nordsee" Deutsche Hochseefischerei
Bremen -Cuxhaven Aktiengesellschaft, Bre¬
men : Die an F . W. I . H . Schäcker er¬
teilte Prokura ist erloschen.

Ocean Comsort Company mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Durch Be¬
schluß der Gesellschafterversammlung vom
30. August 1932 ist das Stammkapital
der Gesellschaft um 300000 RM . von
100 000 RM . auf 400 000 RM . erhöht.
Gleichzeitig ist der 8 4 des Gesellschafts¬
vertrages (Stammkapital ) Inhalts (42)
der Akten geändert.

Deutsch-Türkische Roh-Tabak Handels-
Gcscllschast mit beschränkter Haftung,
Bremen : Der Kaufmann Tibor Raposch
in Dresden ist zum weiteren Geschäfts¬
führer bestellt. Durch Beschluß der Ge¬
sellschafterversammlung vom 22. August
1932 ist die Firma Inhalts (29) der
Akten geändert in : Rohta " Rohtabak-
handelsgesellschast mit beschrankter Haf¬
tung . Die Alleinvertretungsbefugnis des
Geschäftsführers Gryso von Harlesscm
ist aufgehoben . Der Geschäftsführer Ju¬
lius Wilhelm Kulenkampff ist künftig
berechtigt , die Gesellschaft allein zu ver¬
treten . An Heinrich Leonhard Wilhelm
Kulenkampff in Dresden ist in der Weise
Prokura erteilt , daß er berechtigt ist, zu
sammen mit einem Geschäftsführer Wil¬
lenserklärungen für die Gesellschaft ab¬
zugeben.

Dlsack-Zekte Vertriebsgesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Johann
Gartelmann ist als Geschäftsführer , aus¬

geschieden. In der Gesellschafterversamm
lung vom 21. Juni 1932 ist Carl Rost
zum Geschäftsführer bestellt. Durch Be¬
schluß der Gesellschafterversammlung vom
13. Juli 1932 ist die Firma inhalts (16)
der Akten geändert in : „Dclsack Segel-
tuchwarensabrik Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ." In der Gesellschaf¬
terversammlung vom 7. September 1932
ist inhalts (19) der Akten die Aende¬
rung der Ziffer 2) des Gesellschaftsver¬
trages beschlossen, die nunmehr folgen¬
den Wortlaut hat : Der Gegenstand des
Unternehmens ist die Herstellung von
unter dem Namen ^Delsack" zu vertrei¬
benden Zelten und Segeltuchwaren aller
Art , der Handel mit diesen und einschlä¬
gigen Artikeln , Beteiligung an gleichen
oder ähnlichen Unternehmen sowie alle
damit in Zusammenhang stehenden
Rechtsgeschäfte.

Delsack-Zelte VertrieLsgesellkchaft mit
mann , Bremen : Johann Gartelmann ist
am 1. April 1932 als persönlich haften¬
der Gesellschafter ausgeschieden. Die Ge¬
sellschaft wird von den verbleibenden
Gesellschaftern unter der Firma Delsack-
Betriebe Volkmann L Co. fortgeführt.

Gebrüder Klingenberg , Bremen:
Offene Handelsgesellschaft , begonnen am
1. September 1932. Gesellschafter find:
die Kaufleute Johann Friedrich Klingen¬
berg und Walter Klingenberg . Geschäfts¬
zweig: Zigarrenfabrikation und Ver¬
sand. Teerhof 16.

Bei nachstehenden Firmen ist am 14.
September 1932 das Erlöschen der Firma
von Amtswegen eingetragen worden:

„Brennstoff - L Landesprodukten -Han-
delsgesellschaft mit beschränkter Haftung"
i/Lquid ., Friedrich Deiters Bremen Kom¬
manditgesellschaft aus Aktien i/Liquid.
N. Ed . Arps L Co. mit beschränkter Haf¬
tung i/Liquid ., Norddeutsche Tabaksabrik
I . Heinrich Müller Aktiengesellschaft,
i/Liquid ., Bagge L Rosinnek Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Röpke Aktien¬
gesellschaft für Lehrmittel , E . I . W.
Tönny , Bremer Gummiwaren -Jndustrie
Otto Göbeler , Wilhelm Blanknagel,
Hans Heinr . Haarmeyer sr., Kalb L Co.,
Herm . Kling onberg L Co., Otto Freese,
Georg Mühry , Niedersächsische Reklame
Werkstätte Friedrich August Oltmanns,
Heinrich G. Stahlhuth . Wilhelm Lentze,
Arthur Alexander , Autobörse Gloystein
L Co., Hellmuth Röhrkasten , Hinrich
Reimers . Hermann F . Gocters , sämtlich
mit dem Sitz in Bremen Norddeutsche
Kunstwerkstätten A. E . Richard Sörgel,
mit dem Sitz in Vegesack.

_ Amtsgericht Bremen.
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Snsmsn in üsp 2skl
' Spinale Kinderlähmung ist das Schreckens¬

wort , das heute alle Eltern fürchten . Wir
können unsere Bremer Vater und Mütter be¬
ruhigen , wir haben im Juli nur zwei Fälle von
spinaler Kinderlähmung zu verzeichnen , einen
in der Stadt Bremen und einen in Bvemev-
haven . Zwei Fälle im ganzen großen Bremer
Gebiet , das ist im Vergleich zu anderen Krank¬
heiten eine nicht ins Gewicht fallende Zahl,
find doch 28 Scharlachfälle , 11 Diphteriefälle
<t Parathphusfälle , 3 Typhusfälle und 5 Fällt
von Kindbettfieber angezeigt worden.

Die Todesursachen in der Stadt Bremen , im
ganzen starben im Juli 241 (254 im Juli
Vorjahr ), verteilen sich auf die verschiedensten
Krankheiten . Die meisten Opfer verlangte der
Krebs mit 39 Fällen . Wie stets in der Hei¬
ken Jahreszeit erlagen mehr Personen als in
anderen Monaten dem Gehirnschlag , und zwar
30. Die Tuberkulose raffte 21, eine Lungenent
zündung 15, Arterienverkalkung und Brand 10
Personen hin . An Altersschwäche starben 14
Personen . Freiwillig machten 12 Menschen
ihrem Leben ein Ende , einer Verunglückung
fielen 10 Personen anheim.

Die berechnete Einwohnerzahl  im
Lande Bremen betrug am 1. August 1W2
359 200, auf Bremerhaben entfielen davon
26500 , aus Vegesack 4300 , auf das Landgebiet
16600.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt im Bezirk
des Arbeitsamts Bremen (Bremen -Stadt - und
Landgebiet , Vegesack, Hemelingen , Osterholz-
Scharmbeck , Rotenburg , Jeden , Achim und Del-
menhovst ) ist nach wie vor trostlos . Im gan¬
zen tagen im Juli vor : 60 989 Arbeits¬
gesuch«  männlicher Personen , 10 909 Ao-
beitsgesuche weiblicher Personen . Offene Stel¬
len waren vorhanden : 4857 für männliche Per¬
sonen , 644 für weibliche Personen . Besetzt wur¬
den : 4780 durch männliche Bewerber , 542 durch
weibliche Bewerber . Arbeitslose waren am
Ende des Monats vorhanden : 50 553 männliche
Personen , 8949 weibliche Personen.

Im Monat Juli wurden im Bezirk des Ar¬
beitsamts Bremen für Erwerbslose in der Ar¬
beitslosenversicherung 554 487,05
R M . und für Erwerbslose in der Krisenfürsorge
883 433,64 RM . aufgewendet.

In der Wohlfahrtspflege der Stadt Bremen
wurden für die offene wirtschaftliche Fürsorge
insgesamt aufgewandt 1452940, — RM . Die
halbgeschlossene und die geschlossene Fürsorge
erforderten einen Auswand von insgesamt
149 801.— RM ., die Arbeitsfürosrge 61051,—
und die gesamte Gesundheitsfürsorge 264116,—
RM.

Die Einnahmen der Fürsorge , bestehend aus
Zuschüssen der öffentlichen Körperschaften , aus
Zuwendungen von anderen Fürsorgeverbänden,
von Versicherungsträgern und Versorgungsäm¬
tern , von Unterstützten und Unterhaltungs¬
pflichtigen aus Nachlässen und sonstigen Ein¬
nahmen betrugen 212152, — RM ., die Gesamt¬
ausgaben betrugen im Juli 2 097 453,— RM , so
daß ein Zuschuß von 1885 301,— RM . erforder¬
lich war.

Auf dem Wohnungsmarkt hat sich die Lage
ebensowenig gebessert . Am 31. Juli suchten
1864 Familien mit einer Kopszahl von 5334
Personen eine Wohnung . Zur Verfügung stan¬
den aber nur 86 Wohnungen im ganzen.

Der Fremdenverkehr  zeigt gleichfalls
die rückläufige Tendenz . In Bremer Gasthöfen
und Hotels übernachteten im Juli d. I . 12 809
Personen,  im gleichen Monat im Jahre
1931 waren es 14 772 und im Jahre 1930 24158
Personen . Allerdings ist die hohe Fremdenzahl
des Jahres 1930 für den wirklichen Fremden¬
verkehr , soweit sie für die Gasthöfe und Ho¬
tels in Bremen in Frage kommt , nicht aus¬
schlaggebend , da in diesem Jahre die Personen,
die in der Herberge zur Heimat und im Ob¬
dachlosenheim am Buntentor übernachteten , mit
in die Zahl der Hotels und Gasthöfe einge¬
rechnet worden sind . Rechnet man die 4635 Per¬
sonen , die im Juli 1932 am Buntentorsteinweg
tm Obdachlosenheim nächtigten , zu der Zahl,
der Personen , die in Hotels und Gasthöfen schlie¬
fen , so sieht die Endzahl immerhin etwas besser
aus.

Im Sparkassenverkehr betrug der Ueberschuß
der Auszahlungen über die Einzahlungen
901304, — RM . (Juni 1535 544 - RM ., Mai
1627 267,— RM .) Der Abgang der Sparkas¬
senbücher war um 83 höher als der Zugang.
(Juni 484, Mai 645 größerer Ab- als Zu-
gang .)

Gültigkeitsdauer der Sommerurlaubskarten bis
31. Oktober verlängert . Die Reichsbahn hat die
Geltungsdauer der Sommerurlaubskarten , die nach
den bisherigen Bestimmungen am 15. Oktober
1932 abläuft , bis zum 31. Oktober 1932 verlän¬
gert . Da bekanntlich die Rückreise frühestens am
letzten Geltungstage erfolgen darf werden nur noch

Abbild des großartigen Aufstiegs des Rund¬
funks ist auch die diesjährige große Bremer Funk¬
ausstellung , die gestern mittag im Casino eröffnet
wurde . Als der Vorsitzende des Bremer Radio-
Clubs , Dr . Kuntze,  den auf die Noragsender
übertragenen Erösfnungsakt einleitete , konnte
er nicht nur eine stattliche Anzahl von Ehren¬
gästen begrüßen , so Vertreter des bremischen Se¬
nats , Senator Thalenhorst , als Vertreter der Po¬
lizeidirektion Staatsrat Dr . Tack, den Präsiden¬
ten der Oberpostdirektion Berg , den Intendanten
der Norddeutschen Rundfunk AG . (Norag ), son¬
dern mit Recht den Sinn der Ausstellung über
den rein technischen Fortschritt hinaus dayin er¬
klären , daß von ihr eine stark werbende Wirkung
ausgehe . Heute sei der Rundfunk aus dem pri¬
vaten und öffentlichen Leben nicht mehr hinweg-
zudenken, wer nicht teilnehme , schlösse sich aus von
den Errungenschaften seiner Zeit des Lebens über¬
haupt.

Präsident Berg , der alsdann das Wort nahm,
wies auf den Fortschritt in der Rundfunkindu¬
strie hin , mit dem Hand in Hand eine Zu¬
nahme , wenigstens im Bremer Bezirk , der Teil¬
nehmer ging , und zeigte die Notwendigkeit der
organisatorischen Aenderungen , die nun eine Pro¬
grammgestaltung ermögliche, bei der den kultu¬
rellen und wirtschaftlichen Eigenheiten der deut¬
schen Volksstämme Rechnung getragen werden
könne. Präsident Berg ging dann auf Einzel¬
heiten über die Errichtung des neuen Bremer
Senders ein, die an dieser Stelle schon früher
wiedergegeben wurden . Der neue Sender wird
auf dem Postgrundstück an der Utbremerstraße
aufgestellt werden , und zwar nicht aus finanziellen
Erwägungen , sondern lediglich aus technischen.
Er wird eine 90 Meter hohe Antenne erhalten
und mit 1,5 Kw. statt bisher mit 0,25 betrieben.
Von seiner Fertigstellung wird auch der Funk¬
handel eine Belebung erhoffen dürfen.

Die Programmgestaltung der Norag unter be¬
sonderer Berücksichtigung der kulturellen und wirt¬
schaftlichen Lebensäußerungen der Hansestadt
Bremen zeigte Intendant Hans Boden st edt-
Hamburg auf , der in dem Umstand daß kürzlich
Hannover , jetzt Bremen und wenige Tage später
Hamburg mit Funkausstellungen hervortreten
einen erfreulichen Vorstoß gegen die Zentralisie¬
rungsbestrebungen auf diesem Gebiete erblickte
und seine Ausführungen um die Forderung nach
Wahrung der Rechte des deutschen Volkstumes im
Programm des Rundfunks kleidete. Gerade die
stärkere Werbung für den Funk lege diesem die
Verpflichtung aus, das zu bieten , was der Hörer
misten wolle. Das Programm , wie es jetzt ge¬
staltet werden solle, müsse auf die Bindung des
Menschen an seelische und sittliche Ideen abge¬
stimmt werden und mehr als bisher auf die Ei¬
genschaften des deutschen Volkstums eingehen.
Dazu sei aber notwendig , daß jeder, der berufen
sei, Kulturträger zu sein, mithelfe am Aufbau
dieser Ideen . Wie sehr gerade Bremen mehr und
mehr Einfluß auf Programmgestaltung gewinne,
wolle er zum Ausdruck bringen . Die Norag habe
sich entschlossen die anerkannten Spitzenleistungen
auf musikalischem Gebiete nach Bremen zu ver¬
legen . So wird man im Laufe der nächsten Zeit
häufig Sinfoniekonzerte , im nächsten Monat eine
Vorstellung des Stadttheaters , Darbietungen des
Philharmonischen Orchesters, des Domchores und
der Männergesangverein von Brenien aus senden,
um hanseatische Tradition auch hier zu wahren.

Bei einem anschließenden Rundgang durch die
Ausstellung fällt die Fülle nicht nur der Aus¬
stellungsobjekte , sondern auch der Neuheiten im

bis zum 31. Oktober 1932 Sommerurlaubskarten
von der Reichsbahn ausgegeben . Die verlängerte
Geltungsdauer gilt auch für die nach dem 15. Au¬
gust bereits gelösten Sommerurlaubskarten.

Mit der Verlängerung der Geltungsdauer soll
auch für den tzerbsturlaubsverkehr eine verbilligte
Reisemöglichkeit geschaffen werden , zumal nun die
Herbstferien völlig in die Geltungsdauer der Som¬
merurlaubskarten fallen.

Luftpostsendungen nach Belgisch-
Kongo und Ostafrika.  Vorn 15. Sep¬
tember an verkehrt im Anschluß an die in
Braken Hill (Nordrhodesia ) ankommenden Flug¬
zeuge der Luftpost Kairo —Kapstadt eine Lust-
postlinie nach Elisabethville (Katanga ). Mit
dieser Linie werden Luftpostsendungen aus
Deutschland befördert , die die besondere Auf¬
schrift „Mit Luftpost über Kairo " tragen und
an Empfänger in Belgisch -Kongo bestimmt sind.
Luftpostzuschlag für Sendungen nach Belgisch-
Kongo außer der gewöhnlichen Freigebühr für
je 10 Gramm jetzt 50 Rpf . Bon Nairobi
(Kenha ) an der Luftpostlinie Kairo —Kapstadt
aus verkehrt eine Luftpost über Mombassa,
Tanga , Zanzibar nach Daressalam (Britisch-
Ostafrika , Tanganjikagebiet ). Die Flugzeuge
verlassen Nairobi nach Ankunft der Luftpost

Funkwesen auf . lieber besonders interessante
Neuheiten der Ausstellung verlohnt es sich noch
zu sprechen,

lVs » blstst rllo Husslsttung?
Wenn man in die Nähe der Casinosäle gerät,

merkt man an dem verstärkten Verkehr , daß wie¬
der einmal der Bremer etwas zu jehen bekommt,
das nicht alltäglich ist.

Die Bremer Funkausstellung , veranstaltet vom
Radioklub Bremen , beweist, wie alljährlich , daß
sich das hier Gebotene getrost mit jeder gleich¬
artigen Veranstaltung im Reich messen kann.

Beim Eintritt fällt einem die sorgfältige Ar¬
beit des Bremer Radioklubs auf , der mit einer
Fülle von Kartenmaterial , mit Statistik , mit
rechnijchen Hilfsmitteln , wie elektrischen Glüh¬
birnen usw., eine gute Uebersicht über die Be¬
deutung und Verbreitung des Rundfunks gibt.
Hier gleich beim Eingang besteht auch schon die
Möglichkeit, durch Lösung eines Preisrätsels vom
NusuVerlag (Norag ) einen sehr guten Lautspre¬
cher zu gewinnen . Die Siemens -Fabrikate haben
mit dem Stand der Firma Lloyd -Nadio einen
äußerst günstigen Platz erhalten , ferner werden
sie noch geführt u . a . von dem Musik- und Ra¬
dio-Haus Warnke . Der Stand der Telefunken
AG. zeigt uns die neuesten Schöpfungen dieser
Gesellschaft, den Telefunken 650 sowie den Tele¬
funken 343 mit und ohne Lautsprecher , die mit
einem Selbsttrenner ausgerüstet find. Daß sämt¬
liche großen Rundfunkindustrie -Gesellschaften viele
Neuheiten zeigen, ist wohl bei den Fortschritten,
die die Rundfunktechnik im Laufe eines Jahres
zu machen Pflegt , selbstverständlich . Die Stände
der Firmen Nora , Mende , A. E . Fischer AG.»
Gebr . Sie , sowie die altbekannte Seibt General¬
vertretung Hans Windels , fallen auf durch ihre
äußerst vielseitige Ausstellung und fachmännische
Beratung.

Die Firma Musik- und Radio -Haus Warnke
und Louis Saemann zeigen außer den üblichen
Rundfunkgeräten , A. E . G., Telefunken , Siemens
und dergleichen, jeweils eine Schallplattenselbst-
aufnahme -Apparatur , ein neuer Zweig der Rund¬
funktechnik, der Beachtung verdient . Ebenso ver¬
dienen Radio -Tiemann , Hemelingen , Zimmer-
mann , Bremen und die Radioklinik Lange , Am
Wall , mit ihren Darbietungen die Gunst und
Aufmerksamkeit des Publikums , ebenso wie die
Firmen Heim -Radio und Radiohaus Zentrum.
Me „Pertrix " Chemische Fabrik Akt.-Ges., eine
der bekanntesten Trockenbatterie - und Elemente-
Fabriken , beweist durch eine Reihe von transpor¬
tablen Markenbatterien die Qualität ihrer Er¬
zeugnisse, die überall da nahezu unentbehrlich
sind, wo ein elektrischer Anschluß nicht besteht.
Ebenso zeigt der Vertreter Carl H. Becker eine
reiche Auswahl seiner Lange -Geräte . Direkt vor
der Erfrischungsecke fällt ein riesenhaftes Modell
der Firma Sachsvnwerk , bei dem die neuartige
Einstellungsmöglichkeit bewundernswert ist, auf.

Von der Galerie grüßt den Eintretenden von
weitem eine riesige Hakenkreuzfahne , das Wahr¬
zeichen des Standes der NSDAP , gemeinsam
organisiert von der Verbandsgruppe Nationalso¬
zialisten im Reichsverband Deutscher Rundfunk¬
teilnehmer, " der „Nationalsozialistischen Betricbs-
zcllenorganisation , Fachgruppe Rundfunk , sowie
deni Nationalsozialistischen Buch- nnd Zeitschrif-
tenvertrieb , Rembertistratze 30-32. — Eine reiche
Auswahl von nationalsozialistischer Rundfunklite¬
ratur , eine . reiche Auswahl von Schallplatten
usw. Ein deutlicher Beweis unseres stürmischen
Vordringens auch in Organisationen , in denen
wir vor kurzer Zeit noch nichts zu suchen hatten.

aus Kairo am Donnerstag und erreichen Tar-
essalam an demselben Tage . Flugdauer ab Nai¬
robi 8>/s Stunden , weiterer Zeitgewinn für
Sendungen nach Tanga und Zanzibar etwa 2
Tage , nach dem Tanganjikagebiet etwa IVe
Tag . Lustpostzuschlag außer der gewöhnlichen
Freigebühr 40 Rpf . für je 10 Gramm , besondere
Aufschrift „Mit Luftpost über Kairo ".

Festgenommen  wurden ein 20jähriger
Maschinenschlosser und ein 21jähriger Auto¬
schlosser, die gemeinsam mit einem noch nicht
ergriffenen 26jährigen Maler in der letzten
Nacht durch Einbrüche in Ahausen sechs Sack
Getreide , einen Schinken , Speck und Schweine¬
fleisch entwendet haben . Sie hatten sich un¬
ter der Vorspiegelung einer falschen Tatsache
hier einen Lieferkarren geliehen und waren
damit zum Tatort gefahren . Auf der Rück¬
fahrt ging das Benzin aus , daher waren sie
genötigt , die Diebesbeute vorerst in einem
Graben zu verstecken, um den Wagen zurückzu¬
schaffen . — Ferner wurde ein 23jähriger Hand¬
lungsgehilfe festgenommen , der Ende August
d. Js . seinem Vater mittels Einbruchs 2500
RM . weggenommen hat . Bei der Festnahme
führte er noch 639 RM . bei sich. Das andere
Geld hat er in Hamburg , Hannover und Berlin
verjubelt . , ,
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Ortsgruppe Neustadt
Am Freitag abend , 20 30 Uhr, findet eine Mit¬

gliederversammlung in Sielers Festsälen (Waid-
mannssaal ) statt . Es spricht Pg . Klötzer über Ta¬
gespolitik . Außerdem finden wichtige Bekannt¬
machungen über die Neuorganisation statt , die jeder
Parteigenosse kennen muß . Kein Parteigenoß«
darf fehlen.

Der Ortsgruppenleiter.
Ortsgruppe Buntentor!

Die erste Ortsgruppen -Versammlung mit Gä¬
sten findet am Sonnnabend,  den 17. ds<
Mts -, 20.30 Uhr , bei Belsemeyer , Buntentorstein¬
weg 308- 10 statt . — Pg . Heider , MdB -, wird
über die neuesten Ereignisse zu uns sprechen. —,
Es ist selbstverständlich, daß jeder Pg . der Orts¬
gruppe sich diesen Abend für den Besuch der Ver¬
sammlung freihält.

Die Pressestelle der Ortsgr . Buntentor.

NS .-Frauenschaft
Sanitätskursus fällt aus

Eine Betrügerin.  Eine unbekannte
Frau bot einem Anwohner Bürstenwaren mit
dem Hinweis an , die Waren stammten aus
einer Blindenwerkstätte . Festgestellt ist , daß
die Waren das Verkaufszeichen eines hiesigen
Warenhauses führen und daß sie dort erheblich
billiger verkauft werden . Beschreibung der Un¬
bekannten : Groß , schlank , rotblondes Haar,
kastanienbraune Augen , Unterkiefer etwas vor¬
springend , elegante Kleidung , kurze schwarze
Pelzjacke , führt die Waren in einem Keinen
Handkoffer mit sich, spricht Frankfurter Dialekt.

Lebensmittelgeschäft beräubert.
Gestern morgen gegen 5 Uhr wurde im Lebens¬
mittelgeschäft Stephanitorswall - und Krummen-
straße ein Diebstahl verübt . Von unbekannten
Tätern wurde die Schaufensterscheibe zerschla¬
gen und die Auslage geraubt . Das Ganze
spielte sich in kürzester Zeit ab.

Ein unbekannter Täter  hat nachts
einem auf einer Weide an der Dijonstraße gra¬
senden Pferde den Schweif abgeschnitten und die
Haare mitgenommen.

An unsere Bezieher
Obwohl unsere Träger verpflichtet sind, das

Bezugsgeld für den lausenden Monat bis zum
10. d. M . an uns abzuführen , sind noch viele Be¬
zieher mit der Zahlung im Rückstand. Wir bit¬
ten die säumigen Zahler dringend , in den näch¬
sten Tagen ihrer Verpflichtung nachzukommen.
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Die Verteidigung im Lahusen -Prozet hat , wie
wir erfahren , die Freilassung G. C. Lahusens be¬
antragt.

Tagung des Verbandes Deutscher
Techniker.

Der Verband Deutscher Techniker veranstal¬
tete am 10. und 11. September 1932 in Essen
seinen fünften ordentlichen Verbandstag . Der
vorgelegte umfangreiche Geschäftsbericht zeigte,
daß die Verbandsentwicklrmg der letzten Jahrs
naturgemäß von der Wirtschaftskrise erheblich
beeinflußt worden ist . Zwar hat die Gesamt-
mitgliederzahl in der Berichtszeit von Ende
1929 bis Mitte 1932 noch einen geringen Zu¬
gang erfahren . Aber die Zahl der stellenlosen
Verbandsmitglieder hat sich in dieser Zeit um
das Sechsfache vermehrt , so daß innerhalb
des Mitgliederbestandes eine starke Umschich¬
tung aus der Vollmitgliedschaft in die Stellen-
losigkeit sich vollzogen hat . Dementsprechend
zeigt auch die Finanzentwicklung in den Bei¬
tragseingängen einen Rückgang , während die
Unterstütznngssnmmen bedeutend angewachsen
sind . Auf dem Verbandstage kam der Wille
zur Ueberwindung der Krise und zur Erhaltung
der Schlagkraft des Verbandes stark zum Aus¬
druck. Im Mittelpunkt der Tagung stand eine
sehr stank besuchte Kundgebung , in der zwei
grundlegende Vortrüge im Sinne der Berbands-
bestrebungen gehalten wurden . Der Verbands-
Vorsitzende, Ingenieur Petersen,  sprach über
da !s Thema : „Der Techniker und der Wieder¬
aufbau Deutschlands ", während der Haupt-
geschäftsführer Bred bemann  in einem zwei¬
ten Vortrag die Stellung des Verbandes inner¬
halb der sozialen , wirtschaftlichen und politi¬
schen Gesamtkräfte kennzeichnete . Aus den ge¬
schäftlichen Beratungen ist noch hervorzuheben,
daß in der Gestaltung des Beitrags - und Un¬
terstützungswesens eine Neuregelung beschlossen
wurde . Die Beiträge sollen eine Ermäßigung
erfahren , und gleichzeitig soll eine Umgestal¬
tung der Unterstützungen erfolgen . Der bis¬
herige Verbandsvorsitzende , Jngenierrr Hermann
Petersen , der die Tagung leitete , wurde für
die nächste Wahlperiode einmütig wiedergewählt.
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Gestern abend hatte die Ortsgruppe Findorff
und die Kreisleitung der NSBO Bremens zu ei¬
nem öffentlichen Ausspracheabend im Kaffee Hil-
ker, Heinmstraße , aufgerufen . Eingeladen durch
öffentlichen Aufruf  in der „BNZ " war
auch der Hauptschriftleiter der „Bremer Volks-
zeitung ", Herr Alfred Faust . Wir stellen hier¬
mit aus  d rück  lich fest, Herr Alfred Faust
war wieder  nicht erschienen , obwohl er von
seinem ehemaligenGen offen  und jetzigen
Pg . Müller -Bremerhaven , ausdrücklich zu einer
sachlichen  Aussprache aufgefordert worden
ist. Herr Alfred Faust mußte , wenn er ein
Ehrenmann sein will , erscheinen , da er bei
einer sozialdemokratischen Versammlung in Bre-
merhaven unsern Parteigenossen Müller zur
Aussprache aufgefordert hat , der er auf aus¬
drücklichen Wunsch des Herrn Faust auch statt¬
gegeben hat . Das zuvor , damit die Leser der
Volkszcitung vor falscher Berichterstattung ge¬
schützt werden und die SPD -Arbeitcrschaft Bre¬
mens weiß , was sie von ihrem Führer  zu
halten hat . Wenn Herr Faust aber glauben
sollte , heute oder morgen durch Lächerlichma-
chung oder persönliche Angriffe in der „Bremer
Volkszeitung " die gestrige NSBO -Versamm-
lung , die bor übervollem Saal , darunter zahl¬
reichen Mitgliedern der SPD stattfand , herun¬
terzuziehen , so sagen wir : Wo waren Sie,
als es galt , gestern , Rede und Ant¬
wort zu stehen?

Als erster Redner ergriff der Kreisleitsr der
NSBO , unser Pg . Müller -Bremen , den die
Volkszeitung auch durch persönliche Angriffe
lächerlich zu machen versucht , zum Thema:
Gemerkschaften — Nationalsozialismus — So¬
zialversicherungen das Wort . Die massierten
Angriffe , die unser Pg . mit aller Schärfe
gegen die Gewerkschaftsführer der SPD führte,
seine wiederholte Aufforderung , daß die bre¬
mischen Gewerkschaftsführer vor der Arbeiter¬
schaft im Saale Rede und Antwort
stehen  sollten , wurde mit Schweigen  quit¬
tiert . Nur ein Zwischenrufen wagte den durch
nichts bewiesenen Zwischenruf „Lohndrücker ",
um nachher als er zur Diskussion sprechen
sollte , unter dem Gelächter der versam¬
melten Arbeiterschaft  schnellstens zu
verschwinden . Pg . Müller wies nach , daß die
SPD , obwohl 39 G ewerksch afts v ertre-
ter  im Reichstag sitzen, nichts gegen Brünings
Notverordnungen und der fortlaufenden sozi¬
alen Abbaupolitik  gemacht haben . Wo
ist denn überhaupt in den 14 Jahren der Re¬
gierungen unter dem Einfluß der SPD sozi¬
alisiert worden?  Die Gewerkschafts¬
führer haben nicht um die Seele des deutschen
Arbeiters gerungen . Karl Marx hat nichts
als die jüdische Fratze der Ironie dem deutschen
Arbeiter gezeigt . Er hat den Sozialismus miß¬
braucht . Wo hat er denn einen Aufbau  des
Sozialismus ausgewiesen ? Die SPD ist finan¬
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ziell von dem Judentum abhängig . Das muß
der deutsche Arbeiter wissen , um zu verstehe« ,
warum die SPD den Sozialismus verraten
mußte . Gerade die Gewerkschaftsführer der
SPD , die nichts gegen die Lohndrückerei
durch die Notverovdnungs - und Erfüllungspoli¬
tik getan haben , sind die eigentlichen Ga¬
ranten der Lohndrücker.  Der Gewerk¬
schaftsführer Lehmann in Berlin war es , der
für die Krankenkassenscheingebühr sich eingesetzt
hat . Selbst der Jnncrnninister a . D . Severing,
der erklärt hat , ich bleibe der „kleine " Metall¬
arbeiter , bezieht heute eine Pension , von der
viele , viele Arbeiterfamilien leben könnten . Die
Sozialdemokraten waren , da sie mit dem jüdi¬
schen Kapitalismus verschwägert sind , unfähig
zu sozialisieren . „Heute steht kein
Rad mehr still , wenn die SPD - Ge¬
werkschaft es will.  Die Sozialversiche¬
rung ist nicht mehr Eigentum der Arbeitneh¬
merschaft . Abbau auf Abbau ist erfolgt . Darum
muß sich die Arbeiterschaft wieder auf ihre
Kraft besinnen , in den Gewerkschaften nicht
die Bonzokratie leben zu lassen , sondern sie
zu wirtschaftlicher einheitlicher
Wirtschaftskampforganisation zurück zu führen.
Die Sozialdemokraten waren es , die für Hin-
denburg stimmten , der heute die Papenvegierung
berufen hat . Und wenn die Kommunisten in
Deutschland nach den Tarifen schreien und
zum Streik auffordern , so ist denen nur ent-
gegenzurufen : Wo haben  denn die russischen
Arbeiter einen Tarifvertrag , wo haben sie ein
Streikrecht,  wo ist die Gleichheit der
Löhne geblieben ? Wir wollen keine Phrase,
sondern Taten sehen. Wir werden solange
kämpfen , und in die Gewerkschaften eindringen,
bis das deutsche Volk , das schaffende Arbeiter-
volk geeint ist . Nicht wir zerschlagen die Ge¬
werkschaften , sondern die Führer der SPD
haben sie zerschlagen.

Anschließend sprach nach den mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Ausführungen des
Kreisleiters Pg . Ludwig Müller -Bremer¬
haven , der mit Recht von der in zahlreichen
„zoologischen " Fabeln und bildreichen Sprache
des Herrn Alfred Faust skizzierte . So hat Herr
Faust in der Versammlung in Bremerhaven
die SPD !mit einer Kröte verglichen (daher
„Kröte -Faust ", der allgemein sprichwörtliche
Ausdruck der Bremerhavener ) und von dem
„Tausendfüßler ", dem Nationalsozialismus , ge¬
sprochen . Die Kröte würde natürlich diesen
Tausendfüßler auffressen . Das nennt Herr Faust
etwa sachliche Auseinandersetzung . Sein Nicht¬
erscheinen beweist , daß er die sachliche Ausein¬
andersetzung fürchtet.  Pg . Müller kam dann
auf die Lügenpolitik der SPD zu sprechen,
in der er besonders die Wahltaktiken der SPD
behandelte . Was ist denn Von den Haken-
kreuzler -Papenkreuzlern der Wahlpresselügen der
SPD übrig geblieben ? Was von den An¬
würfen gegen Adolf Hiüer ? Sie sind in ein
Nichts zerronnen . Wo bleibt die Antwort
Alfred Faust 's darauf , daß er e rst ge gen die
Hungerdiktatur Brünings geschrieben hat und
nachher Brüning tolerierte ? Daher erscheint
Herr Faust nicht . Hinter Papen steht das Groß¬
kapital und Alfred Faust hat für die Hinden-

burgwahl geschrieben . Wir Nationalsozialisten
verlangen , daß wir unser Programm selbst
durchführen und haben die volle Verantwortung
gefordert . Wählt Hindenburg —
schlagt Hitler!  so stand es in der Volks¬
zeitung ! Heute mag sich jeder Arbeiter über¬
legen , was die SPD dadurch angerichtet hat.
Pg . L. Müller stellte abschließend ausdrücklich
fest, daß Herr Alfred Faust Gelegenheit gehabt
hätte , sein  Programm in freier Aussprache

darzulegen und ihm zu antworten . Unser Pg . F."
Müller fügte hinzu : Ich bedauere , Herr Faust,
daß Sie nicht erschienen sind . Im Namen des
Volkes warne ich Herrn Faust uns unsacht
lich  anzugreifen.

Wir fügen hinzu , daß die Reden un ' erev
Pg . stenographiert sind . Sollte Herr Faust ir¬
gendwelche Entstellungen  über den Ver¬
lauf unserer gestrigen Versammlung , die in
allen Teilen eine Niederlage für ihn war , in
der Volkszeitung anzubringen versuchen , so wer¬
den wir der gesamten Arbeiterschaft in einem
Flugblatt  nochmals klaren Wein einschen¬
ken. Im übrigen zur Kenntnis der SPD , daß
sich bei dem Ortsgruppenleiter Blomke zahl¬
reiche Volksgenossen nach dieser Versammlung
zur Aufnahme in die NSDAP gemeldet haben.

—m.
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Trotz unerhörter Drosselung der Unterstützungs¬

sätze bei der Landesversicherungsanstalt für die
Hansestädte.

Unsere Versicherungsanstalten waren noch vor
Jahren die Reserven,  aus denen die Unter¬
stützungen für die ärmsten und hilfsbedürftigsten
Volksgenossen geschöpft werden konnten . Heute
regiert das Defizit . 7,25 Millionen Fehlbetrag
weist der Geschäftsbericht der Landesversicherungs¬
anstalt auf , dem wir folgendes entnehmen : Konnte
die Landesversicherungsanstalt der Hansestädte im
Jahre 1930 ihre Rechnung noch buchmäßig mit
einem Ueberschuß von 1,2 Millionen RM . ab¬
schließen, so bekam sie im Berichtsjahre den Druck
der schweren Wirtschaftskrise in vollem Umfange
zu spüren . Die Beitragseinnahme ging von 36,7
Millionen im Jahre 1929 und immerhin noch 33,9
Millionen im Jahre 1930 auf 27,6 Millionen RM.
zurück und blieb damit hinter dem Voranschlag,
der auf Grund der Einnahme des Jahres 1930
auch für das Berichtsjahr einen Betrag von 34
Millionen RM . vorsah, um 6,4 Millionen NM.
zurück. Infolge des fortgesetzten Kapitalverbrauchs
gingen auch die Zinseinnahmen zurück und zwar
um rund 111000 RM -, und einen weiteren Aus-
fall von 384 000 RM . brachte die Kürzung der
sogenannten Zollgelder nach der zweiten Notver¬
ordnung . Dem stand als wesentliche Ersparnis
im Vergleich zum Voranschlag nur eine Minder-
ausgabe von rund 1,8 Millionen bei den Renten
gegenüber , wo der Ansatz des Voranschlags mit
34,46 Millionen RM . sich als zu hoch erwies . Die
84 000 RM . Ersparnis infolge der Notverordnun¬
gen fallen nicht sonderlich ins Gewicht. Alles in
allem schließt danach das Berichtsjahr , für das der
Voranschlag einen Fehlbetrag (Kapitalzuschuß ) von
2 370 000 RM . vorsah, stattdeffen mit einem um
fast 5 Millionen RM . höheren Zuschuß ab, näm¬
lich mit einem Fehlbetrag von 7,25 Millionen
RM ., der teils durch das Lombarddarlehen von
1,2 Millionen RM , teils durch Verbrauch von
Kassen- und Bankbeständen und teils durch Inan¬
spruchnahme der eigentlichen Kapitalrücklage ge¬
deckt worden ist. Bei dieser Entwicklung der
Dinge wurde die Sanierung der Invalidenver¬
sicherung von Monat zu Monat dringlicher . Trotz¬
dem ist sie im Jahre 1931 nicht erfolgt . Die Not¬
verordnung vom 8. Dezember 1931 brachte in
ihrem endgültigen Wortlaut mir eine Kürzung von
Renten bei mehrfachen Bezügen verschiedener Art
und ähnliche kleinere Maßnahmen , die zwar im¬
merhin für eine Invalidenversicherung als Ganzes
etwa 100 Millionen RM . und die Landesverfiche-
rungsanstalt der Hansestädte etwa drei Millionen

RM . Ersparnis bedeuten , aber erst im Laufe der
ersten Monate des Jahres 1932 wirksam wurden.
Insgesamt ergibt sich für die Invalidenversiche¬
rung als Ganzes eine Ersparnis von etwa 216
Millionen RM für die Landesversicherungsanstalt
der Hansestädte eine solche von mindestens 6 Mil¬
lionen RM . jährlich . Ausreichend ist auch diese
Sanierung allerdings nur dann wenn die Beitrags¬
einnahme den Tiefstand der letzten Monate wenig¬
stens etwas überwindet . Wirksame Hilfe kann end¬
gültig nur eine Abkehr von dem liberalistischcn
Wirtschaftssystem zur Volks- und Bedarfswirtschaft
bringen.

Vietoi ' Hs - HivsIsi'

Ab heute läuft das musikalische Lustspiel
„Zwei in einem Auto"  mit Joe Mäh und
Richard Romanowski . Besuchen Sie diesen
entzückenden Film.

Lilienthals 760-Jahrfeier
Lilienthal . Lilienthals großer Tag der 700-

Jahrfeier nähert sich. Die Feier beginnt am
Sonnabend , 24. September , mit einem Festabend.
Nach dem Begrüßungswort des Gemeindevor¬
stehers werden die Vertreter der Behörden sowie
die Abordnungen der Heimatverbände und wissen¬
schaftlichen Vereinigungen das Wort ergreifen.
Ueber Sinn und Bedeutung der Veranstaltung
wird Karl Lilienthal in seinem Festvortrag spre¬
chen, der gleichzeitig einen Einblick in die Ge¬
schichtedes Ortes geben wird . Mit dem von Ar¬
nold Keffemeier und Karl Lilienthal verfaßten
vaterländischen Schauspiel „1813", in dessen Mit¬
telpunkt der Amtmann und berühmte Astronom
Schröter steht, findet der Festabend seinen Ab¬
schluß. Die Reischke-Kapelle und die gemischten
Chöre Lilienthals geben der Feier eine sinngemäße
Umrahmung . Am Sonntag morgen rufen die
Glocken zu einem Festgottesdienst in der alten
Klosterkirche. Die Festpredigt hält der platt¬
deutsche  Prediger Speckmann . Den Höhe¬
punkt der Kundgebung bildet der historische Fest¬
umzug . Mehr als 300 Teilnehmer , darunter 60
Reiter , werden in historischen Trachten Geschichte
und Kultur aus sieben Jahrhunderten vergegen¬
wärtigen . Nach der Ankunft auf dem Turnplatz
findet hier inmitten der 17 Gruppen der Schluß¬
akt statt . Abends wird das Schauspiel wiederholt,
um denen, die am Sonnabend keinen Einlaß mehr
gefunden haben werden , den Besuch zu ermög¬
lichen. Der Festausschuß hat alles getan , was in
seiner Kraft stand . Volksgenossen besucht Lilien-
thal zur 700-Jahrfeier.

Dvv Satz« ds« ZMchk
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Der Antrag des Staatsanwaltes wirkte auf
Gerd wie ein Keulenschlag. Fassungslos stierte er
den Anklagevertreter an . Er konnte es nicht be¬
greifen , wie der zu einem Schuldig kam. Vier Mo¬
nate , obschon er nichts getan hatte?

Als der Vorsitzende ihm darauf das Wort zur
Verteidigung erteilte , brachte er nur unzusammen-
hängende Sätze hervor . Er sei unschuldig . Dann
sank er kraftlos auf seinen Platz zurück.

Die Heiner Bergleute weinten viel und wären
am liebsten vor den Richter in die Knie ge¬
sunken und hätten um Gnade gefleht.

Dagegen wußte Heini in großangelegter Rede
auf Nebenumstände hinzuweisen , die eine so harte
Strafe nicht rechtfertigten . Der Vorsitzende wollte
seinen Wortschwall unterbinden , doch da begehrte
er auf. *

Während der BeratungsPause summte Heini
einen Gassenhauer . Die Heiner saßen zusammen¬
gekauert in der Bank und schielten scheu zu ihm
herüber . Aber jedesmal , wenn Heini das bemerkte
schrie er sie an , daß die Wachtmeister ihn be¬
ruhigen mußten.

„Dann sorgen Sie gefälligst dafür , daß mich
solche Halunken nicht angucken. Sonst vergeß ich,
daß ich ein Gentleman bin ."

Gerd sah nicht auf.- »

Nach mehr als einer halben Stunde wurde das
Urteil verkündet:

„Der Angeklagte Heinrich Schmitz wird zu
einer Gesomtzuchthausstrafe von zehn Jahren , der
Angeklagten Josef Brogalla zu einer Zuchthaus¬
strafe von acht Jahren und der Angeklagte Sta-
nislaus Crimanowlki rn einer Zuchthausstrafe voll

sechs Jahren verurteilt.
Sie sind geständig, den Straßenraub planmäßig

vorbereitet zu haben . Mildernde Umstände waren
insbesondere dem Angeklagten Schmitz zu versa¬
gen, da er bereits erheblich vorbestraft ist und
auch keine Reue zeigte. Dagegen war das Mitwir¬
ken des Angeklagten Volkhagen an diesem Ver¬
brechen zu verneinen . Die übereinstimmenden Be¬
kundungen der Angeklagten und der Zeugen ha¬
ben ergeben, daß er als Mittäter nicht in Frage
kommen konnte. Weiter war zu prüfen , inwieweit
er das Verbrechen begünstigte . Da hat das Ge¬
richt aber annehmen müssen, daß er nach Ver-
übung der Tat wissen mußte , daß etwas Un¬
gesetzliches passiert war . Für die ganze Beur¬
teilung war auch das Vorleben des Angeklagten
Volkhagen von Bedeutung . Ob nun falsch ver¬
standene Romantik und eine Abenteurernatur
mitbestimmend waren , kann hier nicht erörtert
werden . Als der Angeklagte den Schrei vernahm,
hätte er daraus die Folgerungen ziehen und in
diesem Augenblick schon seine Teilnahme an der
Frucht verhindern müssen, zumal auch unver¬
ständlich ist, daß er dem Angeklagten Schmitz
ohne weiteres Glauben schenkte und nicht sofort
erkannte , daß die beiden Angeklagten Brogalla
und Czimanowski kaum rechtmäßige Besitzer des
Autos sein konnten . Alle diese Momente fallen
zusammen und lassen doch den Schluß zu. daß
der Angeklagte Volkhagen nach verübtem Raub
die Täter und damit die Tal selbst begünstigte,
wenn er auch nicht aus selbstsüchtigen Motiven
handelte . Daher hält das Gericht bei ihm die
Begünstigung für erwiesen. Das Gericht hat
aber die bisherige Unbescholtenheit und die Ju¬
gend. des Angeklagte ^ berücksichtigt und daher

auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten an¬
erkannt . Soweit diese Strafe nicht durch Unter¬
suchungshaft als verbüßt angesehen werden kann,
soll die Gewährung eines Sttafoufschubes er¬
wogen werden.

Der Haftbefehl gegen die zu Zuchthausstrafen
Verurteilten bleibt bestehen, gegen den Angeklag¬
ten Bolkhagen wird er aufgehoben ."

Von dieser Begründung hörte Gerd nichts
mehr.

Drei Monate Gefängnis ! — Gefängnis !!
Nur diese Worte hörte Gerd . Immer nur

diele furchtbaren Worte . Sie zischten io leise, als
flüstere ein Dämon ihm das Todesurteil ins
Ohr und dann wieder donnerten sie wie die
Stimme des Weitengerichtes . Er mußte die Au¬
gen schließen, um die Fragen nicht zu sehen,
die überall vor ihm und um ihn ihren Tanz
aufführten.

Die Gerichtsdiener hatten die drei anderen ab¬
geführt . Gerd hatte sie nicht mehr sehen mögen.
Heini wollte gerade noch eine Brandrede gegen
die Justiz und ihre Parteilichkeit vom Stapel
lassen, als zwei kräftige Arme eines Wachtmei¬
sters ihn aus dem Saal zerrten.

Andere Zeugen und ein neuer Angeklagter be¬
traten den Saal . Aus dem Zuhörerraum drang
Murmeln und aufgeregtes Flüstern an Gerds
Ohr . Es klang ihm wie aus weiter Ferne . Da
zupfte ein Gerichtsdiener ihn am Aermel.

„Sie können nun gehen, junger Mann !"
Gerd hatte Mühe , ihn zu erkennen . Langsam

stand er auf und suchte den Ausgang . Der
Wachtmeister trat wieder zu ihm.

„Nun , das ist doch nicht so schlimm. Gehen
Sie srst mal an die Luft , dann wird Ihnen
schon anders werden ."

Gerd nickte. Auf dem Flur des Landgerichts
stellte sich ihm jemand entgegen . Gerd sah nicht
auf und versuchte, an die Seite zu treten . Da
fühlt er sich bei den Schultern gefaßt:

„Gerd !"
Vorsichtig tasteten seine Augen den Fußboden

entlang an dem Fremden hinauf , Blick für
Blick. Da sah er in die Augen seines Freun¬
des Johannes Stahmer . Er schrak zusammen.

„Du ? . . . Johannes Stahmer ? ? - - O, mein
Gott , warum auch das noch? Ist es denn nicht
wirklich schon genug?

In den Mundwinkeln des Freundes zuckte es
schmerzlich.

„Ja , ich bin ' s, Gerd Lieber , armer Kerl !"
Damit faßte er Gerd , den ein Zittern über-

lief, unter dem Arm und begleitete ihn hin¬
aus . Der Wachtmeister gab ihm ein kleines Pa.
ket, dann traten sie auf die Straße hinaus . Neu¬
gierige gingen beiseite.

Vor dem Portal stand ein kleiner Kraftwa¬
gen, der Johannes Stahmer gehörte . Ohne Wi¬
derspruch nahm Gerd darin Platz . Er konnte
so wenig sprechen, wie sein Freund.

Johannes Stahmer erriet die Gedanken Gerds
und fuhr schnell hinaus aus dem hastenden Ge¬
triebe der großen Arbeitsstadt . In Hattingen
bog er links von der Landstraße ab und schlug
den Weg zur Burg Blankenstein ein . Gerd ließ
das alles wortlos zu. Bald waren ' sie oben auf
der Burg , von wo aus sie einen weiten Bück
über die Ruhrberge hatten . Es war schon kühl.
Die Sonne sandte nur noch ferne Strahlen.
Schwermütig schwiegen die kahlen Bäume und
die schwarzen Tannen.

Sie setzten sich in der großen Glasveranda
an einen kleinen Tisch. Andere Besucher hatten
hier oben nicht Platz genommen . Johannes Stah¬
mer bestellte Kaffee, den der Kellner bald
brachte.

Das heiße Getränk belebte Gerd . Langsam
richtete er die Augen aus.

„Wie ist das möglich, daß wir uns hier wie«
versehen?" fragte er leise.

(Fortsetzung folgt .) ^



Ein Gr ^gfeuer in Strom vernichtete das An¬
wesen des Landwirts Bätjer . Das Mobilar konnte
durch tatkräftiges Eingreifen der Feuerwehr und
Mitglieder des freiwilligen Arbeitsdienstes geret¬
tet werden.

Kirchenmusik in der St . Ansgarii -Kirche. Heute
Freitag , 19.30 Uhr . Mitwirkende : Bertha Boelen,
Gesang. Ernst Kynast-Lübeck, Bratsche . W. Hoyer-
mann , Orgel . Luise Lampe , Orgelbegleitung . Vor-
tragsfolge : 1. Sonate F -Moll , Satz 1 für Orgel
von W. Hoyermann . 2. Nachtigallenarie , mit ob¬
ligater Flöte (Herr Mohn ) von G. F . Händel . 3.
Sonate G-Moll , Largo -Covrente —Adagio für Brat¬
sche von H. Eccles. 4 a Gebet „Herr , schicke was
du willst" von E . Nößler ; b) „Gott " von Fr.
Hoyermann für Gesang . — Eintritt frei.
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Norddeutscher Lloyd Bremen
„AlLania " Levante 1A. 9. an Istanbul . „Am¬

sel" heimk . 13. 9. ab Portimao n . Rotterdam
„Anatolia " heimk . 12. 9.' ab Para n . Le Havre.
„Angora " Levante 13. 9. ab Alexandrien nach
Istanbul . „Arta " Westinb . Westk. M .-Am . 14.
9. an Antwerpen . „Arncas " Kotka 14. 9. an
Kotka. „ Athena " heimk - 14. 9. ab Morphou n.
Alerandrien . „Attika " heimk . 14. 9. an Corpus
Christi . „Augsburg " Nordamerika 14. 9. an
Bremen . „ Avola " Levante 13. 9 . an Filios.
„Bremen -" heimk . 15. 9. Ambrose -Feuerschiff
pass. „Chemnitz " heimk . 14. 9. an Bremen.
„Condvr " Ranmo 15. 9, an Raume . „ Erfurt"
/Mittel -Bras . 15. 9. Vliffingen paff . nach Ant-
Irerpen . „Erpel " heimk . 12. 9. ab Bari nach
Calamata . „Europa " heimk . 14-. 9. Dover paff.
„Forelle " Bremerhaven 14. 9. an Bremerhaven.
„Frankfurt " heimk . 14. 9. an Rotterdam . „Gen.
v. Steuben " Newhork 15. 9. ab Bremerhaven.
„Greif " Hüll 14. 9. ab Hamburg . „Hecht " Bre-
merhaven 15. 9. ab Bremen . „Jlmar " heimk.
13. 9. ab Oran . „Lahn " Ostasien 14. 9 . ab
Bremen nach Hamburg . „Münster " Mittel-
Süd -Braf . 14 . 9. ab Porto Alegre n . Rio
Grande . „Nürnberg " heim ?. 14. 9. ab Oran
ab Raums . „Phoenix " Bremen 15. 9. an Bre¬
naich Rotterdam . „Optima " Mänthluoto 14. 9.
ab Raunw . „Phönix " 14. 9. an Bre¬
men. „Remscheid " heimk . 15. 9. Bremerhaven
paff. n . Bremen . „Rio Bravo " heimk . 14. 9.
Finisterre paff . n . Zeebrügge . „Rio Panuco"
heim?. 14. 9 . ab Tampivo n . Vera Cruz.
„Schwalbe " Reval 14. 9. ab Pillau . „Specht"
Rotterdam 14. 9 . ab Pillau . „Sperber " Ant-
sverpen 14. 9 . ab Sharpneß . „Strauß " Abo 14.
9. an Abo . „Taube " London 14. 9. an Lon¬
don . „Trier " heimk . 15. 9. Ushant p. n . Rot¬
terdam . „Ulm " heimk . 14. 9. an Giresvu.
„Vancvuver " (HAL ) Westk. Nordam . 14. A
Sän Miguel p. n . Colon . „Wachtel " Silloth
14. 9 . an Silloth . „Zander " Rotterdam 14 . 9.
ab Memel.

„Aachen " heimk . 15. 9. an Bremerhaven.
„Europa " heimk . 15. 9. an Bremerhaven.

Im Hafen liegende Schisse:
Bremen:  Alrich , Anhalt , Arnfried , As-

kania , Augsburg , Bussard , Chemnitz , Drossel,
Falke , Franken , Goslar , Göttingen , Haimvn,
Henner , Holger , Holstein , Jmnw , Jngo , Jrm-
gard , Königsbergs Lippe , Ludwigshafen , Lnm-
me , Madrid , Murla , Orlanda , Ostara , Pfalz,
Phoenix , Porta , Roland , Schlesien , Werrr,
Weser , Wigbert , Winfrieds Witraip , Ganter,
Reiher . i

Bremerhaven:  Aachen , Apana , Agirr,
Crefeld , Derfflinger , Deffau , Europa , Forelle,
Geier , Germar , Gerrat , Gerwin , Gotha , Gran¬
don , Jvo , Köln , Lerche, Lützow, Main , Min¬
den , Orla , Sehdlitz , S . Cord oba, S . Movena,
Vegesack, Wolfram , Aorck, S . Bentana.

Hamburg:  Amantea , Apollonia , Gecnis,
Austin , Oliva , Oder.

Dampfschisssahrtsgesellschaft Neptun"
„Achikles" 14. 9. in Gijon . „Astarte " 14. 9.

Ikn Amsterdam . „Castor " 14. 9. Lobith pass. n.
Rotterdam . „Ceres " 14 . 9. Emmerich pass. n.
Köln . „Euler " 14. 9. von Barcelona nach
Tarragona . „ Irene " 14. 9. in Königsberg.
„Juno " 15. 9. von Kopenhagen nach Stettin.
„Jupiter " 14. 9. von Rotterdam n . Köln . „ Kep-
ltt " 14. 9. in Oporto . „Kronos " 14. 9 . von Rot¬
terdam nach Antwerpen . ,Leander " 15. 9. in
Königsberg . „Leda " 14. 9. in Köln . „Luna"
14. 9. .in Köln . „Niobe " 14. 9. in Köln . „Ol-
bers " 14. 9. von Antwerpen nach Bremen.
„Orest" 14. 9 . von Königsberg nasch dem Rhein.
„Pallas " 15. 9. Lobith pass. nach Rotterdam.
„Pax " 14. 9 . von Rotterdam nach Danzig.
„Perseus " 15. 9. in Swrnemünde . „Phoebus"
14. 9. von Rotterdam nach Köln . „Phoebus " 15.
9. Emmerich pass. nach Köln . „Pollux " 15. 9.
in Rotterdam . „Prismas " 14. 9. von Kopeu-
hagen nalch Bremerr . „Primnus " 15. 9. Hol-
tenau paff. n . Bremen . „Rhea " 14. 9. in Dan-
zig. „Sirius " 14. 9. in Comna . „Victoria"
14. 9. in Bremen

Hamburg-Siidamerikanische Dampsschifffahrts»
Gesellschaft

„Cap Arcona " 14. 9 . in Rio de Janeiro
(ausg .). „Monte Pascoal " 14 9. tu Rio de
Janeiro (ausg .). „ Monte Sarmiento " 12. 9. von
Las Palmas nach Lissabon (rückk.). „ Santa
F6 " 13. 9. in Victoria (rückt.). „Tenevife " 13.
6. in Sao Francisco do Snl (rückk.).

! Bemerkung : MS . „Monte Sarmiento " vor¬
aussichtliche Ankunft in Hamburg am 19. Sep¬
tember abends.
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Don unserem Sonderberichterstatter

Die Norddeutschen Boxer , die von der „Jdreatssorcningen Sparta " in Kopenhagen verpslich-
tet wurden , haben schon am 1. Kampfabend glänzende Siege errungen.

Bote (Heros Bremen ) siegte nach Punkten über Offen , Kopenhagen.
Döllmann (Boxfreunde Bremen ) gegen Larsen , Kopenhagen . Larsen  erhält den Punktsieg,

da unentschieden nicht gegeben wurde.

Seekamp (Heros Bremen ) gegen tzocaard , Kopenhagen . Punktsieger Seekamp.
Luprian (Braunjchweig ) gegen Makiesen , Kopenhagen . Punktsieger Luprian.
Ameüurg (Celle) gegen Orla Bernhard , Kopenhagen . Punktsieger Orla Bernhard.
Heute wird noch einmal in Kopenhagen und am 16. in Landskrona (Schweden) gekämpst.
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Lonrerk , Vorlrsge (kerck. « koelt unck ll . Lssluer vorn Llsättdeater ), Ismi . beliebig
moi ' gvn , SonnsbsnkI
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Aenderungen für Düsseldorf
Für den am kommenden Sonntag stattfindenden

Leichathletik-Länderkampf sind von deutscher Seite
aus verschiedene Aenderungen vorgenommen wor¬
den. Dr . Peltz er - Stettin wird nicht, wie frü¬
her gemeldet , die 800 Meter , sondern an Stelle
von Wichmann -Berlin die 1500 Meter neben Schil-
gen-Darmstadt laufen . Lefebre-Düsseldorf läuft die
800 Meter neben Paul -Stuttgart.

iHotopspoi ' r

Hohnstein -Bergreuncn
Die Nennungsliste zu dem am nächsten Sonntag

stattfindenden Hohnstein -Bergrcnnen wurde end¬
gültig geschlossen. Zahlreiche Fahrer mußten ab¬
gewiesen werden , da sie ihre Nennung verspätet
abgaben . Unter denen, die noch rechtzeitig mel¬
deten, befinden sich in der 2-31.-Rennwagenklasse
der Schweizer Bergmeister Stuber , Bern , ebenso
sein schärfster Gegner Paul Pietsch, Neustadt
(Schwarzwald ), der Sieger vom Nürburgring und
im letzten Riesengebirgsrennen , und in der 1100
bis 1500-ccm-Rennwagenllasse Hans Simons , Ber¬
lin . In der 750—1100-ccm-Klasse derselben Kate¬
gorie nannte noch der bekannte Amilcarsahrer Ru¬
dolf Steinweg , München , und in der 1100—1500-
ccm-Sportwagenklasse Günther Burggaller , Berlin,
der Sieger am Stilfser Joch und auf dem Ma-
sarhkring sowie im Freiburger .Bergrekord und
Riesengebirgsrennen,

Bremischer Schwimmverband E. V.

Infolge der ungünstigen Witterung mußten
die leichtathletischen Wettkämpfe verlegt werden.
Neuer Termin ist nunmehr aus Sonntag , den 18.
Sepk., nachm . 3 Uhr , auf der Spielwiese beim
Kuhhirten angesetzt. Umkleiden im Vereinshause,
Preisverteilung nach den Wettkämpfen im Klub¬
heim,

Das Vereinshaus bleibt bis zum SoNntag für
den allgemeinen Mitgliederverkehr geöffnet. Sai¬
sonschluß und Abbaden Donnerstag , den 15. Sept .,
19 Uhr . Wir bitten unsere Mitglieder , die Bade¬
wäsche bis Sonntag abzufordern , da nach diesem
Termin keinerlei Haftung mehr übernommen wer¬
den kann.

Segelsport
Segelhcrbstwoche beendet

Die 5 Tage umfassende Herbstwoche des Deut¬
schen Segler -Verbandes ließ mit ihrem Resultat
in der 15 qm-Rennklasse eine Voraussage für die
Meisterschaft zu. Gaedtke, auf seinem „Loar " der
Gewinner des Punktpreises , scheint berechtigte Aus¬
sichten auf den Titel zu haben.
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Heute,  breitsg , 1b. Lepteruber, ringen
s si -sS « S «Ski »ZKINSlUHI »I«
Lnnsr gegen ScLvsrL jun.
Oyastors gegen Stall

Vvpsinsmittsslungsn
Bremer Damen -Tiirnverein , geqr. 19VS. DT.

Sonntag Turnfahrt : Burg , Vegesack, Lemwerder,
Altenesch usw. Abmarsch 8.30 Uhr ab Burg.
Sonnabend , 1. Okt., 27. Stiftungsfest im großen
Saale der „Concordia . Mitglieder und Freunde
des Vereins herzlichst willkommen.

Bremer Turngemeinde , Schwimmabteilung.
Sonntag , 18. Sept -, 11 Uhr , Abbaden im Ochtum-
bad ; Arbeitsdienst und Besprechung des Winter-
trainings . Der Hallenbetrieb steigt im Hansa-

! Bad Montag , 19. Sept -, 20 Uhr.
Männer Turnverein von 1873. Die Gymnastik¬

kurse unter Leitung der Diplom -Lehrerin Klara
Gruel finden jeden Dienstag und Freitag von
20.15 bis 21.15 Uhr in der Turnhalle des Ober-
lyzeums von Kippenberg am Wall statt . Junge
und ältere Damen können jederzeit eintreten . An¬
meldungen während der Unterrichtsstunden oder
in der Geschäftsstelle des Vereins , Nelkenstr. 7.

DKW -Klub Bremen -Neustadt . Sonntag : Klub¬
fahrt Start 9 Uhr vor dem Klublokal , Montag:
Zusammenkunft im Klublokal.

To . Gut Heil . Handballspiele am Sonntag.
Platz Gut Heil (Hohweg). 9.45 Uhr 1. Knaben
gegen Gröpelingen ; 10.30 Uhr 1. Jugend — BTG.
2. Jugend ; 11.30 Uhr 1. Damen — BSF . Platz
Horn 16 Uhr 2. — Eiche-Horn O Sonnabend
Platz TvdB . 17 Uhr 2. Knaben — TvdB . 2.

vspu «*tvi!t
Mit Polizeilicher Erlaubnis verteilten am 2.

März d. Js . am Schluß der Vorstellung vor
den Kinos der Neustadt SA -Leute Flugblätter.
Den Marxisten , die sich als ungekrönte Könige
des Stadtteils jenseits der Weser fühlen , paßte
das nicht . Sie überfielen mit großer Ueber-
macht einen Trupp von ungefähr 15 SA -Leuten,
die den in der Thedtnghausevstraße wohnenden
Sturmführer Beins nach Hause bringen woll¬
ten . Sie schlugen in wüster , roher Art auf die
Wehrlosen ein , bis das Uebersallkommando ein-
griff-

Wegen dieses feigen Ueberfalls  waren
sechs Marxisten wegen Landfriedensbruches und
wegen Vergehens gegen das Gesetz gegen Waf-
fenmißbrauch angeklagt . Zur Verhandlung vor
der Großen Strafkammer erschienen aber nur
fünf . Der Komnnmist Goldenströdt war nicht
erschienen . Als Rädelsführer fitzt der 24jährige
August Nicstädt auf der Anklagebank . Er ist
trotz feiner Jugend schon schwer vorbestraft . Die
Vorgänge schildert der Angeklagte so, als ob die
Nat .-Soz . angegriffen hätten und die Komrnn-
nisten sich in Notwehr  befunden hätten.
Vor der Polizei leugnete N . ab , ein Rad mit
sich geführt zu haben . In der Verhandlung da¬
gegen gab er es zu . Als Grund für sein spätes
Herumbummeln auf der Straße gibt Niestädt
an , daß er Furcht gehabt habe , die NaL -Soz.
würden das kommunistische Stammlokal „Der!
Eskimo"  in der Gastfeldstvaße „stürmen ". ,
(Mit 15 Mann !) Auch die anderen Angeklagten
leugnen ab , sich beteiligt zu Haben . Der
Reichsbannerman » Waller Krösch«  will früh
zu Bett gegangen sein . Sein Bruder , Karl K.,
gibt zu , daß er auf der Straße war und sah,
dakdievonder Rathen « » Ära,ß « korw

wenden Nat . - Soz . zurückgehen muß¬
ten , weil von allen Seiten her
Kommunisten kamen . Maron  bleibt
während der ganzen Verhandlung trotz aller
gegenteiligen Zeugenaussagen dabei , daß er mit
seiner Frau vom Kino aus nach Hanse ging,
während Fiedeler sich so vergeßlich
hinstellt , daß er nichts von den Vorgängen mehr
weiß . Er weiß nuü , daß er aus seinem Stamm¬
lokal kam und plötzlich in dem Gedränge stand.
Er habe dann selbst einen Schlag bekommen und
sei besinnungslos geworden.

Logen die Angeklagten , daß das Blaue vom
Himmel fällt , so waren die Aussagen der Zeu¬
gen der SA und der SS so klar , daß das
Bild der Vorgänge sich tu klaren Linien dar¬
bietet . Im Eingang des Apollo -Theaters
hielt Niestädt schon Reden an sein „Volk ".
Auf der Straße fuhr er mit seinem Rad
hin und her . Vorne am Mantel hatte er
seine Taschenlaterne hängen , mit der er Sig¬
nale gab . Er pöbelte die Nationalsozialisten
im Fahren an : „Was wollt Ihr hier,
Ihr habt hier nichts zu  suchen " und

„Straße frei , Ihr könnt heute aben d
noch etwas erleben ." Pg . Beins schil¬
dert dann , daß er mit ungefähr 15 Kameraden
zunächst einen des Weges kommenden Sanitäts-
mann nach der Grünenstcaße gebracht habe.
Später seien dann einige SS -Leute , die von
Walle kamen , zu ihnen gestoßen . Von der
Gastfeldstraße aus wurden die Nat .-Soz . dann
von der Uebermacht in die Hegelstcaße zurück¬
gedrängt . Beins hat dann , um nicht in der
Hegekstraße eingesperrt zu werden , Maßnahmen
getroffen , daß er und seine Kameraden heraus¬
kam«« . Von den Pappelstuben , aus rief V. das

Ueberfallkommando an . Als er wieder auf di«
Straße kam, waven seine Kameraden schon wei¬
ter abgedrängt . Auf der Straße lagen zweö
SA -Leute , auf die man wie wild losschlugt
Einen suchte er den Angreifern zu entreißen^
aber erst als jemand „ Polizei , Polizei " rief,
liefen sie weg.

Der SA -Mann Snndmöker erhielt bei dem
Zurückweichen einen Schlag über den Kopf , daß
er bewußtlos wurde . „Niestädt pöbelte die Ka¬
meraden den ganzen Abend an, " so sagt auch
dieser Zeuge . Das Rad , auf dem er fuhr , warf
N . bei der Schlägerei fort . „Stecht das
Schwein tot,"  rief einer der wüsten Schlä¬
ger , als S . den Schlag erhielt . Auch der SA-
Mann Mangels  wurde auf den Kopf ge¬
schlagen und bewußtlos in die Pappelstube»
gebracht.

Die weiteren Zeugen belasten all « Niestädt in
der bestimmtesten Weise . Sie schildern die wüste
Hauerei , in der der betrunkene Friedeler mit
dem Messer herumfuchtelte . Auch Maron und
die beiden Krösche sind sicher erkannt worden.
Den Eindruck , daß alle Angeklagten beteiligt
waren , können auch die aufgebotenen Ent¬
lastungszeugen nicht Vettvischen.

Die Ausführungen des Oberstaatsanwalts gip¬
felten , nachdem er den Tatbestand der Vorfälle
in klaren Linien rekonstruiert hatte , in dem
Satz : „Die Bewegung der Nat . - Soz.
nach der Hegelstraße  wurde von ihnen
aus Aotwehr unternommen.  Der Rä¬
delsführer sei Niestädt gewesen , der wegen des
Vechvechens des schweren Landfrie¬
densbruches  bestraft werden müsse. Gegen
ihn beantragt « der Oberstaatsanwalt eins
Zuchthausstrafe von 1 Jahr und 3,
Monate » . Gleichzeitig sei auf Zulässigkeih
der Polizeiaufsicht zu erkennen . Maron  sei
mit Knüppel und Messer ausgerüstet gleich¬
falls überführt , ebenso Friedeler  und Karl
Krösche. Beantragt wurden gegen Maron  und
Karl Krösche  10 und gegen Friedeler  h
Monate Gefängnis.

Nachdem Refdr . Dr . Garms  für Niestädt
alle Müderungsgründe ins Feld geführt hatte,
verkündete das Gericht nach einstündiger Be¬
ratung das Urteil , nach dem Niest ädt we¬
gen Verbrechens des schweren Land¬
friedensbruches in eine Gefäng¬
nisstrafe von 1 Jahr und Friedeler
wegen einfachen Landfriedensbru¬
ches zu 4 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt  wurden . Die anderen Angeklagte«
werden freigesprochen ; 3 Monate der Untersu¬
chungshaft werde « N . aus die Strafe äuge !
rechnet . >

Das Gericht hielt in dieser Zusammensetzung
(beide Schöffen ge hören der SPD
an)  den ausreichenden Beweis nicht für ge¬
führt . Daß trotzdem für den einfachen Land¬
friedensbruch die Anwesenheit am Tatort ge¬
nügt . Mindestens Karl Krösche hätte seiner
eigenen Aussage nach verurteilt werden müs¬
sen, wenn man sich schon über die bestimmten
Aussagen der eidlich  vernommenen Zeuge«
hinwegsetzen wollt «, j >

/ ûs üvn UmgsgsnrI
NSDAP .-Gcmeinhevorsteher in Vavel

Schweiburg . Am Freitag erfolgte auf
dem Amt Varel durch Amtshauptmann
Geh .--Rat Bartel die Vereidigung des neu-
gewählten H eme inde vo rste Hers der Ge¬
meinde Schweiburg , Landwirt Gerhard
Luks ; Luks gehört der NSDAP . an und
ist damit der erste nationalsozialistische Ge -i
meindevorsteher des Amtes Varel.

Do « einem Bulle « Uetötet
Vuxtehude . Im benachbarten Weibe war

der 78jährige Hofbesitzer Martin Hoher da --
mit beschäftigt , einen Bulle » , der sonst ein
ruhiges Temperament gezeigt hatte , zur
Weide zu führen . Unterwegs muß der Bull«
irgendwie unruhig geworden sein , er griff
den alten Mann an , riß ihn zu Boden und
trampelte auf ihm herum . Ms die Fa-
milienmitglieder auf den Vorfall aufmerk¬
sam wurden und dem wütenden Stier zu
Leibe gingen , war Hoher bereits tot.

KunMunk

Frülag , 16. September . 16 Plattdeutsche Ju¬
gendstunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Im
Spiegel der Weltwirtschaft . 17. 55 Das Bunte
Programm . 18.35 Stunde dör Werktätigen . 18.55
Hamburger Eiernotierungen . 19 Zeitfunk . 19.15
Wetterdienst . 19.20 Konzert auf 2 Guitarreir . 20
Seefahrt ist not . 21 Wagner -Konzert . 22 .15 Nach¬
richtendienst . 22 .35 Konzert im Cafä Wallhof.

Sonnabends IV. September : 5 .45 Wetterdienst.
6 Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Mor¬
genmusik. 7 „Morgenspruch für die Rordmark ."
7.10 Zeitangabe . 7.20 Fortsetzung der Morgen-
musik. 8.15 Ernährungsfunk . 8 .30 Funkmeldung
der Reichspostreklame . 10.50 Nachrichtendienst.
11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Bürsen-
funk. 13.10 Wetterdienst . 13.15' Schallplattenkon¬
zert und Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst . 11.10
Erich Kleiber dirigiert . 15 Börsenfunk . 15.40
Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den AnzeigenteU : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerel Bremen . .



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Papens Quadratur des Kreises
Der Versuch zur Schaffung einer steigenden Konjunkturbei sinkenden Löhnen

Von Graf L. v.
Als Herr von Papen vor vierzehn Tagen

sein Wirtschaftsprogramm in Münster ver¬
kündet hatte , stellten viele harmlose Ge¬
müter in Deutschland die naive Frage,
warum die NSDAP , dieses Programm nicht
annnehmen wolle, da es doch angeblich

■ihre Hauptprogrammsätze erfülle . Papenwolle Arbeit beschaffen und stelle sich
auch auf den Standpunkt , die Arbeitsbe¬
schaffung dürfe vorfinanziert werden . Da¬
mit sei doch die Ingangsetzung der - Ar¬
beitsbeschaffung tatsächlich möglich ge¬
worden . Wahrscheinlich haben sich die
Frager durch die vielfach nationalsozialisti¬
sche Ausdrucksweise , deren sich Herr
von Papen in Münster bediente , bluffen
lassen . Ganz gewiß aber haben sie in gar
keiner Weise mehr sich an die große Rede
Gregor Straßers erinnert , die dieser Ende
Mai im Reichstag hielt, und in der er die
Grundzüge des nationalsozialistischen Ar-
beitsbeschaffungsprogramms entrollte . Be¬
kanntlich machte diese Rede damals un¬
geheures Aufsehen . Es ist deswegen viel-1
leicht notwendig , heute noch einmal die
grundsätzlichen Unterschiede zwischen Pa-
penscher sogenannter Wirtschaftsbelebung
und nationalsozialistischer Arbeitsbeschaf¬
fung aufzuzeigen.

Wie Herr von Papen die Wirtschaft be¬
leben will, ist bekannt . Er geht von der
Privatwirtschaft aus und stellt sich auf den
Standpunkt , daß durch eine Neubelebung
der Produktion , die auf dem Kreditwege
zu erfolgen hat , Erwerbslose in großen
Mengen in den Arbeitsprozeß wieder zur
Einstellung gelangen sollen . Dabei soll
der Arbeitslohn so gesenkt werden , daß
durch die Mehreinstellung vön Arbeits¬
kräften das Produkt wenigstens nicht ver¬
teuert wird . Herr von Papen verzichtet
lalsô bewußt auf die Schaffung einer zu¬
sätzlichen Kaufkraft beim Konsumenten,
dafür gibt er eine zusätzliche Kapitalkraft
an den Produzenten . Hierbei treibt ihn
die stille Hoffnung , daß der Produzent
das _ihm auf dem Kredilwege gegebene
Kapital (von dem er übrigens noch nicht
,weiß, wieviel Leute es nehmen werden und

Schwerin, Essen
nehmen können ), verwenden wird, um
neue Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Wir
Nationalsozialisten halten diese stille Hoff¬
nung Herrn von Papens für einen kühnen,
aber vergeblichen Traum . Die Herren Pro¬
duzenten müßten Engel sein, wenn sie die
auf diesem Wege gewonnenen Gelder nicht
dazu benutzen würden , möglichst weit¬
gehend ihre hohen Bankschulden abzu¬
decken, ganz abgesehen davon , daß die
Banken die ihnen gegebenen Steueranrech¬
nungsscheine wahrscheinlich schon zur
Vergrößerung ihrer jetzt ziemlich kümmer¬
lich gewordenen Kreditunterlagen fordern,
oder aber den Lombarderlös für die Steuer¬
scheine zur Abdeckung ihrer Kredite ein¬
behalten werden . Wir Nationalsozialisten
sehen es also kommen, daß die sogenannte
„zusätzliche Kaufkraft " die wir fordern,
und die Herr von Papen auf einem merk¬
würdigen Wege zu beschaffen bereit ist,
deswegen , weil sie an den Produzenten
gegeben werden soll, in den Tresors der
Banken verschwinden wird, ohne zur Schaf¬
fung von Arbeit benutzt werden zu können.
Und damit wäre die ganze schöne Idee
des Herrn von Papen schon sinn- und
verstandlos verpufft , ehe sie überhaupt
recht zur Ausführung gekommen wäre.

Wir Nationalsozialisten stehen , weil wir
diese Grundfehler Papenscher Gedanken¬
gänge erkannt haben , deswegen auf ge¬
rade dem umgekehrten Standpunkt . Wir
sagen : Arbeit muß beschafft werden . Der
Wert der geschaffenen Arbeit kann auch
vorfinanziert werden , d. h., man kann zu¬
sätzliches Geld auf die zu schaffenden
Werte hin schon jetzt in die Adern der
Volkswirtschaft hineinpumpen , ohne Ge¬
fahr zu laufen , eine Inflation zu entfachen.
Wenn dieses Geld aber der Arbeitsbe¬
schaffung wirklich zugute kommen soll,
dann darf man nicht die Produktion stei¬
gern — sie steht sowieso schon heute in
einem vollkommen anormalen Verhältnis
zur tatsächlichen Kaufkraft der Bevölke¬
rung — und braucht sie auch nicht mehr
zu verbilligen . Die meisten , oder wenig- Istens sehr viele Unternehmer sind nämlich

Amerikanische Saumwolle
Donnerstag , 15 . September

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 8 .50 Cents (vorige Notierung 8.81 Cents)

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 8 .57/40 8 .70/66 8 .77/72 8 .88/84 8 .97/95 9 . 10/02
Eröffnung . . — 8 .24/20 8 .29/25 8 .45/42 8 .59/57 8 .72/68
13 Uhr. 8 .20/10 8 .30/26 8 .35/32 8 .50/45 8 .64/60 8 .73/71
16.20 Uhr. — 8 . 10/05 8 . 14/12 8 .27/23 8 .41/41 8 .60/50
Heutiger Schluß. 8 .23/15 8 .29/20 8 .34/27 8 .44/38 8 .55/52 8 .64/62
Abrecbouogspreise 13 Uhr. . . . 8 . 15 8 .28 8 .34 8 .48 ! 8 .64 8 .73

New York , Loko. 7 .25 cents (vorige Notierung 7 .25 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 7 . 14 7 .30/32 7 .38/40 7 .47/50 7 .63/65 7 .74
Eröffnung. 7 . 19/20 7 .32/35 7 .38/39 7 .48/50 7 .63/65 7 .74
11.45 Uhr . . 7 .11 7 .27/28 7 .33/35 7 .47 7 .60 7 .69/70
Heutiger Schluß. 7 . 16/17 7 .29/30 7 .36/38 7 .50 7 .62/65 7 .72/73

Liverpool Loko: 5 .92 pence (vorige Notierung 6 . 15 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5 .85 5 .83 5 .84 5 .87 5 .90 5 .93
Heutiger Schluß. 5 .53 5 .52 5 .53 5 .56 5 .60 5 .63

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute

unter dem Einfluß der recht schwachen
Kabelmeldungen aus Amerika abgeschwächt
34 bis 47 Punkte niedriger . Zeitweise stär¬
keres Angebot fand größtenteils gute Auf¬
nahme infolge Auslösung limitierter Kauf¬
aufträge . Nach leichten Schwankungen zo¬
gen die Preise gegen Mittag um einige
Punkte an. Der Markt schloß um 13 Uhr
stetig 3 bis 7 Punkte über den Eröffnungs-
nungsnotierungen.

Nachmittag : Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnet infolge der weiteren flauen
Kabelmeldungen aus New York ruhig aber
mit einem Abschlag von 20 bis 25 Punkten.
Die Stimmung war zuerst bei reichlichem
Angebot ziemlich gedrückt , wurde im Ver¬
lauf infolge zunehmender Nachfrage jedoch
wieder wesentlich stetiger bei anziehenden
Kursen . Der Markt schloß stetig 12 bis
15 Punkte über den Nachmittagseröff-
notierungen.

Der Markt auf Lieferung in New York
gab nach Eröffnung nach . Sicherungs¬
druck . Der Markt schloß stetig: 2 Punkte

niedriger bis 3 Punkte höher.
Umsätze 350 000 Ballen.

New Yorker Privatbericht
Der Markt eröffnete stetig . Fixerdeckun¬

gen . Kabelnachrichten besser als erwartet.
Weiterer Regenfall in den östlichen Teilen.
Dann nachgebend . Scharf rückfallend auf
Sicherungsdruck . Aufträge zur Vermeidung
von Verlusten . Voraussagung günstigen
Wetters . Weniger Nachfrage für Textilien.
Später wieder erholt . Berufsspekulanten
kaufen . Bessere technische Lage des
Marktes . Steigerung der Wertpapiere und
des Weizens.

Während des Nachmittags abgeschwächt
auf Erneuerung der Sicherungen . Aber
später erholte der Markt sich wieder in¬
folge Aufhören * der Abgaben . Händler
kauften gegen den Schluß.

Baumwolldampfer für Bremen
D. „West Quechee " von Galveston mit

807 Bll., klar . 13. 9., ges. 13. 9.; D. „City
of Havre " von Norfolk mit 433 Bll., klar.
15. 9., ges . 15. 9.; D. „Iserlohn " von
Houston mit 4528 Bll., klar . 13. 9., ges.14. 9. s

jetzt schon so klug geworden , daß sie
erkannt haben , wie wenig es nutzt , das
Produkt immer weiter zu verbilligen , wenn
man niemanden findet , der es kaufen kann,
weil eben gar kein Geld in der Bevölke¬
rung vorhanden ist, um über die notwen¬
digsten Lebensbedürfnisse hinaus kaufen
zu können . Darum stellen wir National¬
sozialisten uns auf den Standpunkt , daß
das zusätzliche Geld dazu verwandt wer¬
den muß, die Kaufkraft der Bevölkerung
an Stelle der Produktionskraft der Unter¬
nehmer zu steigern . Wenn beispielsweise
die 2,2 Milliarden , die Herr von Papen
durch seine Steueranrechnungsscheine an
zusätzlichem Gelde schafft , in Form von
Löhnen in die kaufdurstigen Massen hin¬
eingesteckt würden , dann würde auf allen
Gebieten unseres weitverzweigten Wirt¬
schaftslebens , zunächst einmal im Einzel¬
handel , der Konsum ungeheuer angeregt
werden . Da die Läger des Einzelhandels
schon längst auf den minimalen Umsatz
abgestellt sind, würde sofort die Notwen¬
digkeit weitester Bestellungen auf allen
Gebieten sich bemerkbar machen . Und
so würde , ausgehend vom Konsum , rasend
schnell die Belebung der Wirtschaft ein-
setzen, weil neu produziert werden müßte,
um den sich bemerkbar machenden Ver¬
brauch zu befriedigen.

Herr von Papen möchte ganz richtig
eine steigende Konjunktur hervorrufen.
Eine steigende Konjunktur im Wirtschafts¬
leben aber ist immer bedingt vom steigen¬
den Verbrauch . Herr von Papen muß also
nicht auf die Produktion , sondern in die¬
sem Augenblick zunächst auf den Kon¬
sum sehen . Es ist eine alte und niemals
in ihrer Richtigkeit zu widerlegende wirt¬
schaftliche Wahrheit , daß bei steigender
Konjunktur die Tendenz auf steigende
Löhne vorhanden ist und bei sinkender
Konjunktur auf fallende Löhne . Herr von
Papen aber will die Quadratur des Kreises
erreichen , er will nämlich eine Zeit steigen¬
der Konjunktur bei sinkenden _ Löhnen
schaffen . An dieser verkehrten Einstellung
wird das Papensche Wirtschaftsprogramm
in kürzester Zeit Schiffbruch erleiden.
Vom sozialpolitischen Standpunkt aus ge¬
sehen . aber schafft Herr von Papen erneut
einen furchtbaren Gegensatz zwischen deut¬
schem Arbeitgeber und deutschem Arbeit¬
nehmer . Indessen scheint das ja auch ge¬
rade der Sinn „konservativer Staatsautori¬
tät " zu sein.

Wir Nationalsozialisten werden uns zu
dieser Anschauung indessen nie bekehren
können.

Die Eisen- und Stahlindustrie für
Arbeitsbeschaffungsplan der Reichsbahn.

Der Verein deutscher Eisen- und Stahl¬
industrieller hat in einer an die General¬
direktion der Deutschen Reichsbahn ge¬
richteten Eingabe die große Arbeitsnot der
Eisenwirtschaft dargelegt und nachgewie¬
sen, daß der große Auftragsmangel für in¬
dustrielle Lieferungen hauptsächlich auf
die Zurückhaltung der öffentlichen Hand
zurückzuführen ist. Im Interesse einer
besseren Beschäftigung der deutschen
eisenschaffenden Industrie macht der Ver¬
ein den Vorschlag , daß unverzüglich ein
größerer und langfristiger Arbeitsbeschaf¬
fungsplan der Reichsbahn aufgestellt wird.

Rudolph Karstadt-A.-G.
In der GV. führte der Vorsitzende Her¬

mann Münchmeyer aus , daß die Notwen¬
digkeit zur Sanierung auf der Hand liege,
nicht nur zur Beseitigung des Verlustsal¬
dos , sondern auch kn Interesse der Ren¬
tabilität , um bessere Betriebsmöglichkeiten
zu schaffen . Die bereits aufgenommenen
Verhandlungen wegen einer Rekonstruk¬
tion würden noch längere Zeit in Anspruch
nehmen . Die Hinausschiebung der Rekon¬
struktion konnte durch die Bereitstellung
des 25-Mi‘llionen-Akzept -Kredites , der kei¬
nerlei Subventionscharakter habe , zumal
er durch Waren und Grundschulden ge¬
sichert sei, umso eher erfolgen . Vom Ver¬
treter der Interessengemeinschaft der Dol¬
lar -Obligationäre wurde erklärt , daß es
ein Novum sei, wenn eine Gesellschaft,
die nicht im Konkurs stehe und auch
noch nicht Mitteilung gemäß § 240 HGB
gemacht habe , zur Durchführung einer
Sanierung von ihren Obligationären Opfer
verlange . Für Bankzinsen und Provisionen
sei eine halbe Million mehr als für den
Anleihedienst aufgewendet worden . Eine
Schmälerung der Rechte der Obligationäre
schade nicht nur dem Ansehen der Gesell¬
schaft , sondern stärke andererseits die Si¬
tuation aller übrigen Gläubiger , in erster
Linie der Banken , die nach Ansicht des
Reglers nach einem Kapitalschnitt neue
Aktien übernehmen könnten , ohne daß die
Dollar -Bond-Inhaber in Anspruch genom¬
men werden müßten.

Amtliche Devisen»Kurse
vom 15. September 1932

Ohne Gewähr
Geld Briet

Buenos «Aires . . . 7 '. ,, . . .
Canada . *
Istanbul . ^
Japan . SÄ
Kairo . wrr
London . .(
New =York . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay.
Amsterdam . .
Athen . I
Brüssel .
Bukarest.
Budapest.
Danzig . .
Helsingfors.
Italien . . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . . .
Paris . . .
Prag.
Reykjavik . . . . . . . . . . ,r.,
Riga
Schweiz
Sofia
Spanien . , . ; .'. . s5. . .
Stockholm . '. . . . «i . «
Tallin/Reval.
Wien.

»*••••»•« «

0,913
3,796
2.008
0,989

15.02
14,64
4,209
0,311
1,738

169,28
2,697

58,31
2,518

81.87
6,304

21,62
6,493

41,96
75.87
13,34
73,63
16,49
12,465
66.03
79,72
81,23

3,057
33.87
75,02

110,59
51,95

0,917
3,804
2,012
0,991

15,06
14,68
4,217
0,313
1,742

169,62
2,703

58,43
2,524

82.03
6,316

21,66
6,507

42.04
76,03
13,36
73,77
16,53
12,485
66.17
79,88
81,39
3,063

33,93
75.18

110,81
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betru « am
15.September in deutscheWährung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8605 RM , für ein Gramm
2,79263 RM.

Berliner Produktenbericht
Berlin. Im heutigen Berliner Getreide-

markt fehlte es insgesamt an Anregung,
die Geschäftstätigkeit war wieder auf
eiinen Nullpunkt angelangt . Der Weizen
der schon vormittags einen recht ruhigen
Markt hatte , eröffnete bei der amtlichen
Kursfestsetzung unverändert , nur im einzel¬
nen konnten noch unbedeutende Wert-
besserungen notiert werden . Das Angebot
der ersten Hand hatte sich verringert , da,
die Landwirte in der Kartoffelernte stehen.
Allerdings drückte die Ansammlung von
Lägern in der Provinz stimmungsmäßig.
Ein nicht zu übersehender Faktor ist
hierbei der Stillstand der Oderschiffahrt,
Roggen bröckelte leicht ab . Die Offerten;
waren nicht umfangreich , Umsatz schei¬
terte aber , da Abgeber auf Preise hielten;
und der Konsum einen drängenden Bedarf
hatte . Das Mehlgeschäft stagnierte , die
Müller klagten nicht nur über Mangel an
neuen Abschlüssen . Auch Abrufe auf
früher getätigte Verträge befriedigten nicht.
Hafer stetig , der Konsum erhöhte nur lang¬
sam seine Gebote , während sich zu letz¬
ten Kursen wieder die Verkäufer zurück¬
hielten . Aehnlich war die Situation für,
Gerste . Auch hier waren Käufer und Ab¬
geber wegen einer meist nur unerheb¬
lichen Preisdifferenz -nicht zusammenzu-
bringen.

Getreide
Der Markt ist auch heute vollkommen1

unverändert . Durch geringes Angebot in
Gerste sind für diesen Artikel hin und
wieder höhere Preise erzielt worden.

Es wurden heute notiert (Frachtgrund-
lage Bremen p. Ztr . in RM.) : Weizen 76
kg. 11., Roggen 72/73 kg 8.60, Sommer-
Wintergerste 9.35, Hafer neuer Ernte 55
kg 8.20, Plata -Mais 8.30, Milo com 7,95,
Eosinroggen Sept .-Okt . 7.20 ab Bremen,
und franko Mästerstation.

Kaffee
Mit dem Inlande setzte ein äußerst leb¬

haftes Geschäft ein , das , soweit passendes'
Material zur Verfügung ist, auch weiterhin!
anhalten wird . Das Platzgeschäft bewegte
sich nur in engen Grenzen , da die starke
Nachfrage nach brauchbaren Kaffees um
ca. Dollar 13,— nicht befriedigt werden
konnte . Auch Abladungen neuer Ernte
fanden keine Käufer, infolge der hochge¬
laufenen Forderungen.

Anzeichen einer Besserung auf dem
Metallwarenmarkt.

Nach einem Bericht des Reichsbundes
der deutschen Metallwarenindustrie , Ber¬
lin, hat. sich die Wirtschaftslage der Me¬
tallwarenindustrie im August gegenüber
dem Vormonat kaum geändert . In gerin¬
gen Gruppen zeigt die Nachfrage eine
geringe Zunahme , aber es ist noch nicht
zu erkennen , ob es sich nur um eine vor¬
übergehende Erscheinung handelt oder ob'
es Zeichen einer beginnenden Besserung
sind. Die Ausfuhr ist nach wie vor rück¬
gängig . Auch die nach Holland und der
Tschechoslowakei eingeführten unmon-
tierten Beleuchtungskörper ist geringer,
zumal diese Länder ihren Bedarf bei der
heimischen Industrie decken.
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Tanks , Gas -- und Schlacht - bzw. Bomben -Flug-
zeuge sind die technischen Errungenschaften , die
dem Weltkriege sein Gepräge gaben und ihn zu
jenem Materialkampf gestalteten , der lange Zeit
den Gedanken aufkommen ließ , daß den Menschen
in den Kämpfen der Zukunft nur noch eine unter¬
geordnete Rolle vorbehalten fei.

In erster Linie sind es die Tanks , die die Frage
Mensch oder Material zu Gunst des letzteren zu
entscheiden scheinen.

Die Kampfwagen , stark gepanzerte und schwer¬
bestückte Kraftfahrzeuge mit Raupenantrieb , der sie
zur Fortbewegung in fast jedem Gelände befähigt,
wurden von den Engländern im Jahre 1916 zum
ersten Male verwendet . Fast alle kriegführenden
Mächte bauten sie in kurzer Zeit nach. Werfen
wir einen kurzen Blick auf ihr Wesen und ihre
Entwicklung.

Der Tank ist eine ausgesprochene Angrissswasse.
Er wurde geboren aus der taktischen Notwendig-
heit , die stürmende Infanterie überhaupt noch an
den Feind heranzubringen , als sich die erstarrten
Grabenfronten allmählich in Festungen verwandelt
hatten . Denn die Artillerie kann aus ihren rück¬
wärtigen Stellungen das Vordringen des Angriffes
nicht mit ihrem Feuer verfolgen , ohne die eigene
Truppe zu gefährden , und die leichten Waffen der
Infanterie selbst reichen zur Erledigung der Gegen¬
wehr nicht aus . So schuf man im Tank eine
Waffe, die eine hohe Feuerkraft mit ausreichender
Geschwindigkeit und Wendigkeit verbindet , die Fä¬
higkeit besitzt, Hindernisse zu nehmen und für die
folgende Infanterie zu zerstören , dabei aber der
eigenen Besatzung Schutz gegen Jnsanterieseuer und
Splitter gewährt.

Da die Erfüllung all dieser Wünsche durch eine
einheitliche Konstruktion nicht zu erreichen war —
die schwere Panzerung und Bewaffmina steht z. B.
der Forderung nach hoher Geschwindigkeit ent¬
gegen — gingen schon die Engländer sehr bald
daran , zwei verschiedene Konstruktionen zu schaf¬
fen, die sich in ihren Aufgaben gegenseitig ergänz¬
ten . So entstand neben dem stark bewehrten
schweren Einbruchswagen der leichtere und beweg-
lichereJnsanteriebegleitwagen . England  Pflegt
noch heute vornehmlich die erstere Bauart , dessen
Vorbild der rombusförmige Typ „Mark V" ist.
Dieser ist entweder mit zwei Geschützen (sogen,
männlicher Tank)  oder sechs schweren Ma¬
schinengewehren (weiblicherTank)  bestückt.

Frankreich  schuf die leichten Kampfwagen
vom Typ St . Chamond und Renault , deren Bau¬
art den englischen Whippet - und dem italienischen
Fiat -Tank zum Vorbild wurde . Auch der Re-
nauld -Tank mit nur einem leichten Geschütz, aber
großer Geschwindigkeit ist durch die nimmermüde
französische Kriegsindustrie bereits überholt wor¬
den. Heute befaßt sich das Ausland bereits mit
dem Land - Wassertank,  dessen bootsförmi-
gem Rumpf mit Schiffsschrauben auch Flußläufe
kein Hindernis mehr bieten sollen. Diese Versuche
sind aber noch nicht abgeschlossen.

Ein wichtiges Problem ist ferner die Gasdichtig¬
keit der Tanks , denn bei der fürchterlichen Hitze
im Wageninnern kann die Besatzung natürlich
nicht noch Gasmasken tragen . Neu sind ferner
Räder - Raupentanks , die mit 120 Km.

Geschwindigkeit auf der Straße heranrollen , in
wenigen Augenblicken auf Raupen umgestellt und
ins Gelände fahren können.

Eine Schwierigkeit besonderer Art war von
jeher das Problem des Schuhes der Besatzung.
War es doch deutschen Infanteristen im Anfang
gelungen , den Tank an sich vorbeifahren zu lassen,
um ihn von hinten zu erklettern und die Besatzung
mit Pistole oder Handgranate durch die Sehschlitze
zu erledigen . England erfand hiergegen eine raf¬
finierte Konstruktion . Es ersetzte die Schlitze durch
rotierende Scheiben , deren winzige Ausschnitte
weder Geschoß noch Splitter durchließen , durch die
schnelle Drehung aber dem Auge einen guten Ueber-
blick über das Gelände gaben . Auch die neuen
französischen Tanks , deren größter 70 Tonnen
wiegt und 20 Mann Besatzung birgt , welche 2
mittlere Geschütze und 12 Maschinengewehre zu be¬
dienen haben , zeigen eine ähnliche Vorrichtung.

Nimmt man noch die Notwendigkeit selbstän¬
diger Fliegerabwehr , der Verbindung mit dem
Kampftruppenkommandcur und auch innerhalb des
Geschwaders — evtl . mit Radio — hinzu , so zeigt
sich andeutungsweise , welche Entwicklung der
Kampfwagen nehmen wird.

Deutschland hat die Tankwaffe im Weltkrieg
spät aufgegriffen . Ermutigt durch die erfolgreiche
Tankabwehr und die Moral der eigenen Truppen,
glaubte man der deutschen Industrie die Belastung
der Konstruktion neuer Waffen ersparen zu können.
Erst im Frühjahr 1918 erschienen deutsche Tanks
auf dem Schlachtfeld , die bei starker Panzerung
mit einem Geschütz, 6 schweren und 2 leichten MG.
bewaffnet waren und mit ihren 19 Mann Besat¬
zung bei einem Gewicht von 30 Tonnen die im¬
merhin erhebliche Geschwindigkeit von 15 km. im
Gelände erreichen konnten . Die kurze Zeit ihrer
Verwendung läßt ein abschließendes Urteil über
ihre Bewährung nicht zu. Heute ist Deutschland
als einziger Macht die Tankwaffe verboten.

Aber auch zur Abwehr von Tanks sind wir nicht
ausreichend gerüstet . Tankfallen zu bauen , ver¬
deckte Gruben mit senkrechten Rändern , wird im
Gefecht nur selten möglich sein. Die Feldartillerie
der Division wird mit ihrer Hilfe im Ernstfälle
meistens zu spät kommen und angesicht der zuneh¬
menden Geschwindigkeit und Panzerung der feind¬
lichen Tanks nur bei Volltreffern auf Wirkung
rechnen können.

Die wirksamsten Abwehrwaffen deutschen Ur¬
sprungs sind uns genommen . Das 13mm -Tank-
gewchr und das „Tus "-> (Tank - und Flieger ) MG.
gleichen Kalibers . Vor allem aber fehlt uns das
Infanteriegeschütz , welches — womöglich motori¬
siert — den vordersten Infanterie -Formationen
selbst zugestellt, sie überall hin begleiten kann und
im direkten Schuß aus geringster Entfernung den
Tank erledigt oder ihn durch Zerstörung seiner
Raupen bewegungsunfähig macht. Ist ein Tank
aber einmal liegen geblieben , so ist er bald das
Opfer des — von Fliegern geleiteten — Feuers
der Feldartillerie.

Zwei Aufgaben sollten mit diesem kurzen Ueber-
blick gezeigt werden . Die Politische nachdrücklichste
Forderung aus Abschaffung der Tanks als ausge¬
sprochenster Angrissswasse aus der Abrüstungs¬
konferenz. Die militärische : unentwegte Bemühung
aller verantwortlichen Stellen , um die Schaffung
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technischer, aber auch taktischer Abwehrmittel im
Rahmen des Versailler Diktates.

Im übrigen aber : die Tanks nicht überschätzen.
Ihr Aktionsradius endet mit ihrem Benzinvorrat.
Mit Tanks allein kann man kein Land erobern.
Entscheidend ist immer nur und immer noch der
Mensch und der Geist, der ihn beseelt — nicht das
tote Material.

Ostpnsukisekon Solilsrsnliumon
Der Rekrut Kludzuweit von unserer 4. Batterie

kann ganz unheimlich essen. Man solle es nicht
glauben , aber drei Kommißbrote neben dem Kü-
chenessen waren am Tage gar nichts für ihn . Das
hatte sich herumgesprochen und bei einem Herren¬
abend nach einer wohlgelungenen Besichtigung
sollter der Wachtmeister mit Kludzuweit erscheinen,
um den dadurch sehr beglückten Rekruten eine
Probe seiner Magentechnik ablegen zu lassen.

Die Sache ging auch zuerst ganz programm¬
mäßig . Mit Eleganz und freudigen Augen ver¬
drückte unser Kludzuweit das erste Kommißbrot.
Plötzlich aber beim zweiten ließ das Tempo merk¬
lich nach und beim dritten Brot versagte er ganz.

Er verdrehte die Augen , schluckte, würgte —
aber es ging tatsächlich nicht.

Der Batteriechef fühlte sich in seiner Ehre ge¬
kränkt und der Wachtmeister noch viel mehr . Beide
bekamen rote Köpfe. „Was ist denn das bloß mit
dem Mann ?", fragte der Hauptmann . „Ich be¬
greife es auch nicht, erwiderte die Batteriemutter,
noch heute mittag hab ' ich mit ihm auf der
Schreibstube geprobt und da hat er ganz glatt so¬
gar vier Kommißbrote aufgefuttert !"

vsukoi 'tseknMs suk
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Auf dem Panzerschiff „Deutschland " ist ein

wesentlicher Fortschritt festzustellen . Der große
vordere Drillingsturm ist fertig montiert . Weit
ragen die drei gewaltigen 28-Zentimetec -Rohre

Alljährlich um diese Zeit Pflegt ein großer und
einflußreicher Teil der französischen Presse die Er¬
innerung an die August - und Septembertage 1914
neu zu beleben. Der „brüske deutsche Einfall"
und die angeblichen Grausamkeiten deutscher Trup¬
pen werden hervorgeholt , um damit den Deutschen¬
haß neu zu schüren.

Das Vorspiel zu diesen Absichten hat — wie es
scheint — bereit begonnen.

In der in den Vereinigten Staaten überaus
stark verbreiteten Wochenzeitschrift „Liberty " sind
unter dem Titel „Shoot and be damned " fort¬
laufend Schilderungen des früheren amerikanischen
Sergeanten Halyburton der F . Kompagnie des 16.
amerikanischen Infanterie -Regiments über seine
Erlebnisse bei seiner Gefangennahme und die Zu¬
stände in dem deutschen Kriegsgefangenenlager Tu¬
che! erschienen. Halyburton und 10 seiner Kame¬
raden gerieten als erste amerikanische Soldaten
am 3. 11. 1917. bei einem Unternehmen eines bay¬
erischen Truppenteils östlich Luneville in deutsche
Gefangenschaft . Um seinen Erinnerungen die nö-

über das Vorderdeck. Die Mittelartillerie ist
noch nicht auf dem Schiff , und auch der Platz
des achteren Drillingsturmes ist noch mit einem
Schutzdach versehen . Da das Schiff am 1. April'
unter die Flagge treten soll , ist damit zu rech¬
nen , daß es bis Anfang Januar von den Deut¬
schen Werken fertiggestellt werden wird , um
dann nach Wilhelmshaven zu fahren und dort
auf der Ausrüstungswerft die Jnnenausrüstung
zu erhalten . Die Werftpvobefahrten dürften
Ende Februar bis Mitte März abgehalten:
werden.

V/sknpolllisekos SekniMum
Die Schlacht bei Pr .-Eylan am 7.-8. Februar

1807. Von Pfarrer Dr . HUdebrandt -Schmoriken,
Nachträge von Studiendirektor Dr . Sievers -Pr .«
Ehlau - — Ostpr . Heimatverlag , Heiligenbeil . —
Diese Schilderung der Schlacht , die zu den größ¬
ten auf ostpreußischem Boden geschlagenen gehört,
ist immer noch die bei weitem beste unter den
volkstümlich geschriebenen. Durch die sehr sorg¬
fältig bearbeiteten Nachträge ist ihr Wert als
Quellenwcrk bedeutend gestiegen; interessant ist der
Nachweis , daß das bekannte Soldatenlied Solda¬
tenlied „Lippe -Detmold , eine wunderschöne Stadt"
ursprünglich an Pr .-Eylau anknüpft . Für die
Wiederherausgabe des Büchleins zum 125. Ge¬
burtstage der Schlacht muß man dem rührigen
Heimatverlag Dank wissen

Deutsche Wehr , Berlin , Nr . 34. Aus dem In¬
halt : Neues von Waffen und Rüstungen . — Wehr¬
wissenschaft. — Die nationale Bedeutung des.
Sports . — Sperrdienstaufgabe . — Kampfwagen
und ihre Verwendung.

„Deutsch-französische Machtfaktorcn ", ein verglet«
chender Beitrag zur Abrüstungsfrage von Major
Hans Rohde , Verlag Berliner Börsenzeitung 1932.
— Diese mit 50 Skizzen und drei Bildtafeln aus¬
gestattete preiswerte Schrift bringt die augenblick-
lich bestehende militärische Stellung Frankreich in
Europa sehr klar und eindringlich jedem zum Be¬
wußtsein . Sie zeigt auch die verlogene Heuchelei
Frankreichs , wenn dieser Staat dem entwaffneten
Deutschland gegenüber stets nach „Sicherheiten"
schreit! Ein unentbehrliches Buch für jeden, der
sich mit Abrüstungsfragen beschäftigt.

tige Zugkraft zu geben, bedient er sich der blut¬
rünstigen Phantasie eines Schriftstellers Ralph
Goll , dessen Ausgabe es augenscheinlich ist, die
scheußlichstenGreueltaten zu erfinden , um damit die
Brutalität zwar nicht aller , aber doch eines Teiles
der deutschen Wachmannschaften zu kennzeichnen.
Der Zweck ist durchsichtig, nur ja die Lügen über
deutsche Grausamkeiten in den USA . nicht zum
Einschlafen kommen zu lassen.

An diesem Hetzfcldzug hat in Wirklichkeit nur
Frankreich Interesse , dasselbe Frankreich , das vor¬
gibt , zu arm zu sein, um seine Kriegsschulden an
die USA . bezahlen zu können, das aber aus sei¬
nen mit Gold gefüllten Tresors Millionen von
Dollars zur Verfügung stellt, wenn es sich darum
handelt , das amerikanische Volk erneut mit längst
widerlegten Geschichten von deutschen Kriegs¬
greueln zu überschwemmen und damit den Ver¬
such zu machen, es zu überzeugen , daß der Versail¬
ler Vertrag gerecht ist und aufrecht erhalten wer¬
den muß.
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Trotz der „Sparsamkeitsbestrebungen " auch
in den Haushalten unserer Nachbarstaaten wer¬
den in diesem Herbst des Jahres der Abrü¬
stungskonferenz außergewöhnliche finanzielle
Anstrengungen für die denkbar umfassendste
Abwicklung von Manövern aufgewandt . An der
Spitze der Betätigungslust in der Übungsweisen
Kriegführung stehen Frankreich und Polen.
Frankreich tritt durch zahlreiche Sonderübun-
gen hervor , die außergewöhnliche Sorge nicht
nur gegenüber Deutschland , sondern auch vor
seinen übrigen Nachbarn verraten . Italien
wurde schon im Februar durch eine große Win¬
terübung um die Festung ersten Ranges Bri-
ancon an der Straße aus dem Durancetal
über den Mont Genevre nach Susa in Ita¬
lien beehrt . Zwei (angenommen war italienische)
Jägerbataillone , verstärkt durch sechs Schnee¬
schuhabteilungen griffen die Festung gegen ein
verstärktes Infanterieregiment an und erwie¬
sn die Notlvendigkeit des Ausbaues und der
Erweiterung dieser starken Besestigungsgruppe.
Wiederum an Italien wurde im April gedacht.
Diesmal galt es die Abwehr einer italienischen
Landung an der Nordwestecke von Tunesien
in der Gegend von Tabarka . Infanterie , neun
schiffe der Mittelmeerflotte und sehr starke.

Luststreitkräste waren die Angreifer . Die Fran¬
zosen kamen im Juni dran mit einer großen
Luftschutzübung zwischen Arms und Boulogne
unter Beteiligung der Zivilbevölkerung und
Leitung des Marschalls Petain . Deutschland
kann sich gemeint fühlen durch die beabsichtigten
sehr bedeutenden Manöver in der zweiten Hälfte
des September in der Nähe des gewaltigen
Truppenübungsplatzes Maillh bei Chalons sur
Marne , der 117 Quadratkilometer umspannt.
Weiße und nordafrikanische Infanteriedivisionen
nebst Fliegern , reichlicher Artillerie und Rei¬
terei üben Umfassungen , ihre Abwehr und Un-
terstützimg durch motorisierte Streitkräfte.
Außerdem gibt es rin Frankreich zahlreiche
Abschlußübungen , Divisionsmanöder aller nicht
an den großen Veranstaltungen beteiligten
Truppen , Lustmanöver und Uebungsreisen der
Chefs des Generalstabes.

Das nach Frankreich für rms nächst be¬
merkenswerte Land , also Polen , hüllt seine
Manöverabsichten in besonders dichte Schleier.
Wir wissen jedoch, daß sehr umfassende Winter-
und Frühjahrsmanöver an den deutschen Gren¬
zen , insbesondere im Korridor , stattgefunden
haben . Die Standorte Graudenz , Culm und
Bromberg wickelten Felddienstübungen mit

Panzerstreitkrästen und auch mit der zivilen
„Militärischen Vorbereitung " ab . Die Festung
Posen und nahezu sämtliche im Korridor lie¬
gende Standorte betätigten sich in Alarm -,
Verladungs - und Eisenbahnübungen mit dem
unzweifelhaften

Ziel von Ueberfällen auf Danzig
und Ostpreußen.

Bekannt geworden ist dabei die Aeußerung
eines Generalstäblers , daß beim nächsten Mal
mit scharfen Waffen geübt werde . Das sind
sehr deutliche Kriegsabsichten , die zum Teil ja
schon internationalen Widerhall fanden . Her¬
vorzuheben bleibt noch der Abzug der französi¬
schen Militärmissionen am 1. August dieses
Jahres , wonach Pilsudski wieder der Allein-
bcfehlende über das Heer Polens wird.

Die Tschechoslowakei ließ in ihrer Presse
mehrfach zum Ausdruck bringen , daß aus
Sparsamkeitsgründen keine Manöver stattfin¬
den würden . Das heißt » daß im Gegensatz zu
den Gesamtübungen aller zwölf Divisionen des
tschechischen Heeres in den letzten Jahren die
Divisionsverbände diesmal unter sich bleiben.
Gemessen an deutschen Verhältnissen eNveisen
sich diese „kleinen " Divisionsmanövcr jedoch
als Veranstaltungen sehr bedeutenden Umfan¬
ges , besteht doch eine Division des tschechischen
Heeres aus doppelt so viel Verbänden wie eine
Division unserer Reichswehr . Der Schwer¬
punkt der tschechischen Manöver liegt in diesem
Jahre offensichtlich bei den Fliegern und den
Pionieren . Insbesondere die Flieger -Regimen¬
ter müssen sich Leistungsprobeil im Zusammen¬

wirken mit der Zivilbevölkerung unterziehen.
Die Italiener raffen sich in diesem Herbst

zu einer Kraftanstrengung ganz großen Stiles
auf . Zum ersten Male nach dem Abschluß
des Weltkrieges sollen Angreifer und Vertei¬
diger mit ganzen Armeekorps manövericren
mit all ihren Hilfswaffen wie schwerer Artil¬
lerie und Fliegern . Diese Korps werden durch
Einziehung sämtlicher Reservisten auf volle
Kriegsstärke gebracht . In den zurückliegenden
Jahren bis zu der grundlegenden Heeresreform
von 1926 entfalteten die Italiener eine sehr
rührige Manövertätigkeit durch den Einsatz
sämtlicher Truppenteile vom Juni bis zur Ent¬
lassung im Herbst für ununterbrochene Ge¬
ländeübungen . Die Truppen zogen dabei Wo¬
chen und Monate von Ort zu Ort und erfuhren
eine gründliche Gefechtsdurchbildung unter
stets wechselnden Geländeverhältnissen.

Umso bedeutungsvoller ist die Rückkehr zu
Korpsmanövcnr in der Art der großangeleg¬
ten Herbstübungen der Vorkriegszeit . Dabei
verbindet Italien mit der reinen Truppenaus-
bildrmg auch die Schulung der höheren Füh¬
rer im Operieren mit großen Verbänden , die
dem wirklichen Kriege sehr nahe kommen.
Schauplatz der Herbstmanöver sind die Pro¬
vinzen Toscana , Um brisn und die Marken.
Das engere Manövergelände bilden die Holen
des mittleren Apennin zwischen Florenz , Rom
und Ancona . Es handelt sich also um Uebun¬
gen unter Umständen , die den italienischen
Truppen im Ernstfall an der französischen;
Grenze begegnen.



Lvkms MEssWesrKn dw Gssresre
klrü> wirst auch kernen Laut du singen,
Der Lorbeer , den die Dichtung flicht.
Wird deine schöne Stirn umschlingen:
Du bist ja s^ ber ein Gedicht.

Und wurdest nie die Hand du falten.
Daß betend sie zum Himmel fleht,
Mets wird er segneuü ob dir walten:
Da bist ja selber ein Gebet.

Altert Träger

Strrdwfirs ZNeyseswry
AN- MASS - WSZNSV

Don Otto Trübes.

In der Berliner „ Dtsch. Mlg . Zig ." hat
eine Unterhaltung von Lesern über „Deutsche
Juden ", insbesondere „die Juden und die Lita-
ratur " stattgefunden . Die nationalsozialistische
Einstellung dazu ist hinreichend bekannt . Adolf
Dartels hat in seiner neuesten , „Einfühlung in
das deutsche Schrifttum " richtigerioeise Juden
-überhaupt nicht mehr genannt . Nun nimmt in
jener Zeitung auch ein Musikstudent Hanns H.
MeyerowiH ' zum erwähnten Thema das Wort
und schwafelt z. B . schmalzig und unbekümmert
von durch Juden geschaffenen „unvergänglichen
deutschen Kulturgütern ", vom „ungeheuren Ver¬
dienst des unsterblichen Gnndolf " usw . Nun,
das kennen wir . Wir wissen , wie schnell der
jüdische Skribent Unsterblichkeit zuerkennt , so¬
bald es sich nur um einen Angehörigen seines
Volkes handelt . Darüber Lein Wort weiter.
Aber Studiosus Mehervwitz schreibt ferner:
„Der Fall R Wagners . . . zeigt , wie gerade
starker jüdischer Einschlag das Entstehen bedeu¬
tender Künstlergestalten ermöglicht !" Es hilft
nichts : Diesem immer wieder vorgebrachten
Schwindel von der Abstammung Wagners
müssen wir ebenfalls immer wieder den Hals
umdrehen ; es geht hier um eine deutsche An¬
gelegenheit von unabschätzbarer Wichtigkeit.

Da ist also die Geherhhpothese . Wagner
wurde am 22 . Mai 1813 geboren ; sein Vater
Friedrich Wilhelm Wagner starb im selben
Jahre wenige Wochen nach der Leipziger Völ¬
kerschlacht an einer Seuche , und noch bor Ab¬
lauf des Trauerjahres heiratete die Witwe
mit sieben lebenden Kindern den Freund des
Verstorbenen , den Schauspieler Ludwig Geher.
Nietzsche hat als erster den Verdacht geäußert,
dieser sei der eigentliche Vater Richard Wagners,
und aus dem Namen „Geher " ohne weiteres
auf jüdische Art geschlossen: „Ein Geher ist
schon beinahe ein Adler ." Nun ist zwar der
weit zurück zu verfolgende Stammbanm Lud¬
wig Gehers völlig einwandfrei ; aber zweckbe-
wußte jüdische Schreiblinge Wärmen den Kohl
(denn das ist es !) immer wieder auf , und zahl¬
reiche instinktllise völkische " schlingen ihn bis
heute gläubig hinunter . Nun haben aber Kapp
und Jachmann in dem Buche „Wagners erste
Elisabeth " (Dom -Verlag , Berlin ) den schlüssigen
Beweis erbracht , daß Wagner kern Geher , son¬
dern eben ein Wagner ist — so schlüssig, daß so¬
gar Ullsteins „Berliner Morgenpost " am 17.
12. 26 feststellen mußte , daß nunmehr „die bis¬
her noch immer ungeklärte ventilierte Frage der
Elternschaft eben keine Frage mehr sein"
könne.

Nun gibt es noch die diel windigere Pätz-
Hypothese. Wagners Mutter war eine geborene
Patz , Tochter eines ehrbaren Weißbäckermeisters

Als die sinkende Sonne den prächtigen
Bogen des Rialto Purpurrot zu färben be¬
gann , und das Angelusläuten von allen
Türmen der Stadt schwach über den Canale
Grande klang , entzog sich die Schöne den
Armen des jungen Malers Bonisazio und
rüstete sich znr Heimkehr . Der Schüler Ti¬
zians durste ihr noch das Geleit bis znr
Gondel geben , die in einem Seitengange
lag . Hier aber hieß sie ihn , des Geredes
wegen , zurückzubleiben . Sie stieg ein , der
Gondoliere stieß ab , und lautlos verschwand
das Boot im Düstern der Seitenkanäle.

Der Maler blickte ihr lange nach , bis das
weihe Kopftuch und ihr Scharlachmieder in
der Dämmerung verschwunden war . Dann
ging er ins Haus zurück.

Oben saß der Meister in seinem hohen
Lehnsessel . Jener Mann , den schon damals
die Kunstgelehrten den vollendetsten Maler
aller Zeiten genannt hatten . Vor Tizian
stand eine hohe Staffele :, an der er bisher
gemalt hatte . Oh , Bonisazio wußte , es
sollte das neue Altargemälde werden für
die Kirche Sän Frari . Mehrere Entwürfe
der acht Meisterschüler waren schon ver¬
worfen worden . Nur seine , BonifaziosJdee
„Marine Himmelfahrt " , hatte Gnade vor
Tizians Auge gefunden . Und er war seit
acht Tagen mit deren Ausführung be¬
schäftigt . —

Der Schüler trat über die Schwelle zu
des Meisters Arbeitszimmer . Dieser aber
war eingeschlummert . Ueber seinem schönen,
bärtigen Gesicht lag tiefer Frieden.

Bonisazio schlich sich an die Staffel her¬
an und betrachtete angelegentlich das ent¬
stehende Bild . Sein Blick blieb an dem Ge¬
sicht der Mutter Gottes hängen . Plötzlich
griff er » ach dem Pinsel und der Farbe,
rieb , mischte und trug auf . Es geschah dies
alles fieberhaft , hastig , denn die herein¬
brechende Dunkelheit machte fast schon ein
Arbeiten unmöglich . Aber Bonisazio hatte

aus Weißenfels . Sie hat als Kind einige Jahre
in einem Leipziger Erzjehungsinstitut verbracht
und hat später den eigenen Kinder » — laut
Wagners Selbstbiographie — erzählt , dies fei
durch „einen hohen väterlichen Freund " ermög¬
licht worden . Aha , schloß man im Zeitalter des
materialistischen Niederganges , Ehebruch ! Und
stöberte nun , als an den vermutlichen „Väteru ",
an den Weimarischen Prinzen Karl und August
und Konstantin herum , die damals beim preu¬
ßischen Regiment Karabiniers in Weißenfels
standen . Aber das paßte nicht recht, und fo hieß
es denn : alfo ein reicher Jude . Man fetzte,
echt materialistisch , „hoch" ohne weiteres gleich
„reich ". Aber es hat zur Zeit der Geburt der
Rosine Pütz schwerlich schon wieder einen rei¬
chen Juden („hoch" ganz ausgeschlossen) in Wei¬
ßenfels geben können ; denn es war noch gar
nicht so lange her , da hatte man sie alle aus der
Stadt vertrieben . Der Gedanke , daß vielleicht
ein „hoher " städtischer Beamter oder sonst ein
kinderloser einflußreicher Freund des ange¬
sehenen Bäckermeisters die kleine angehende Ge¬
niemutter besonders in sein Herz geschlossen
«nd ein übriges für ihre Erziehung getan haben
könnte , diese Vermutung konnte natürlich in
rohen Gehirnen keinen Platz finden.

Die Mehervwitz « aller Arten und Richtungen

ein Taumel erfaßt . Er malte und malte.
Sein Gesicht hatte etwas Erdensernes . Um
die schmalen Lippen zuckte es wie eine Mi¬
schung von Angst , Liebe , Haß und Seligkeit.

Als er die Palette wieder hinlegte und
Verhalten hinnnterschlich , lag schon die Nacht
über Venedig . Er streckte sich auf sein La¬
ger , konnte aber kein Auge zutun . Kaum
sprangen die ersten Sonnenstrahlen in das
Zimmer , da war er schon wieder auf den
Beinen und stürzte hinaus in den Morgen.
Vor die Kirche Sän Frari , dort , wo er die
Schöne zum ersten Male gesehen hatte . Bis
Mittag saß er dort in der brennendsten
Sonnenhitze , ohne auch nur eine Finger¬
spitze von ihr zu erblicken.

Während dieser Zeit war Tizian erwacht
und schaute noch immer wie geistesabwesend
auf sein Bild . Seltsam ! Es konnte nicht
anders sein , als wenn göttliche Mächte die¬
ses Wunder an die Leinwand geworfen
hatten . Noch nie hatte Tizian solch eine
reine Verkörperung der Seligkeit erblickt
wie auf diesem plötzlich vor ihm lehnenden
Bilde . Dabei war dieses wundertätige Ge¬
sicht der Maria das Abbild eines urgesun-
den , kräftigen Weibes aus dem Volke mit
einfach natürlichen Empfindungen und keu¬
scher Seele . Es war mit einem Wort das
Urbild des Weibes , wie man es sich von
Gott ursprünglich geschaffen vorstellen mag.

Tizian schüttelte den Kopf . Wer mochte
dieses Gesicht gemalt haben ? Er selbst war
ja zu aufgeklärt , noch an ein Wunder zu
glauben , und wußte doch niemanden , der
dieses Meisterstück vollführt haben konnte.
Er war noch im Denken und Spintisieren
begriffen , als der Abt von Sän Frari mit
zwei Paters in den Saal trat . Sie hatten
ihre Begrüßungen ausgesagt , als sie nach
einem Blick auf das Bild vor der Staffelet
wie vor der Hostie niedersanken . Und be¬
teten.

haben zu wählen : Unwissenheit , Dummheft oder
Bosheit?

MMKMßfÄ-es NttSEr
Was die Psychologie nicht alles heraus¬

findet ! Da hat ein Neunmalweiser die Ent¬
deckung gemacht , daß zu jedem Komponisten
bestimmte Taktfiguren gehören . Mozart wird
in Kopfhöhe dirigiert , Beethoven und Wagner
etwa in Brusthöhe , die atonale Musik in Na¬
belhöhe und Neger - und Jazzmusik gar nur in
Kuiehöhe (laut „Tempo "). — In der Auf¬
stellung vermißt man die Musik nichtatonaler,
dafür aber umso genialer junger deutscher Kom¬
ponisten . Nun , die werden wahrscheinlich „mit
Füßen getreten ".

Ein bekanntes Berliner Skandal -Abendblatt
kann nicht genug für deutsche Kultur unter¬
nehmen und veranstaltet infolgedessen wieder
einmal einen „Schlager -Wettbewerb ". Es sollen
neue Schlager entdeckt werden , das Publikum
entscheidet durch Abstimmung , ergänzt durch eine
Jury von Prominenten Künstlern und Vertre¬
tern der Musikwelt " , und wertvolle Preise „win¬
ken". — Das vorige Mal „winkte " ein gol¬
denes Saxophon . Diesmal empfehlen wir als
ersten Preis für prämiierte Komponisten eine

goldene Kaffeemühle . Den » nach diesem Vov
bild wird ja doch die MehrzaU der Schlager
heruntergeleiert . Ein brauchbarer „Wink " auch
für spätere Preisgerichte.

Wenn ich Geschtchtletn von Wnnderkindlein
lese, treten mir immer Träniern der Rührung
in die Augen . Das muß auch andern Lesern
so gehen , denn sonst hätte die „ BZ am Mittag"
nicht solch ein wundersames „Wahres Märchen"
veröffentlicht , betitelt „Das große kleine Gei-
gerlein ". Da wird erzählt , wie eine fremde
Dame ein geigertsches Wnnderkindlein zu sich
nahm , „denn sie war reich und hatte ein Herz
für die Kunst . Sie adoptierte das Kind . Sie
war nun vor Gott und die Menschen seine Mut¬
ter Hnch nein . Dieser Stil in einem
Blatt , daß das Zeitalter der „Neuen Sachlich¬
keit" ansonsten vertritt , geht mir auf die Ner¬
vs » Und der tränen umflorte Blick übersieht
beinahe , daß das alles nur die geschickte Re¬
klame einer Konzertdtrektion ist, die wieder
einen amerikanischen Wuuderknaben in Deutsch¬
land unterbringen und sich selbst hohe Prozente
sichern will . Vielleicht hat sie Frau Conrts-
Mahler als Impresario engagiert.

Im Belgrader Staatstheater streikten unlängst
Solisten und Choristen auf offener Scene in¬
folge Lohnstreitigkeiten . Sie öffneten und
schloffen rhythmisch den Mund , ließen aber
keinen Laut hören . Nicht einen Ton . Dem
Vernehmen nach hat diese Neuerung so großen
Anklang gefunden , daß das Ensemle beschlossen
hat , mit derselben Methode gastweise an deut¬
schen Bühnen Opern von Hindemith , Krenek
und Weill zur Aufführung zu bringen . Dein
„Musik " ist international . Qnod erst demvn -,
strandum.

Lieft » «!Spiegel
Neuer Vorstand des RDS.

Der Nationalvsrband Deutscher Schriftsteller hat
nach erfolgter Neuordnung jetzt seinen Hauvtvor-
stand gewählt , dem Franz Schauwecker, Pros . Dr.
h. c. Ernst Krieck, Friedrich Wilhelm Heinz und als
Syndikus Rechtsanwalt Dr . Hans Fritz von Zwehl
angehören . Der Verband will eine Sammlung
der Kräfte herbeiführen , in deren Berufsarbett der
Wille der Nation lebendig ist Die Verpflichtung,
die Sache der deutschen Kultur immer mehr zur
Sache der Nation zu machen, veranlaßte eine
wesentliche Erweiterung der Grundlagen des Ver¬
bandes , die sich in dem neuen Vorstand ausdrückt.

Oberammcrga « 1934
Die Gemeinde Oberammergau beschloß, die

Passionsspiele im Jubiläumsjahr 1934 in der Zeit
dem Juni bis zum August abzuhalten.

„Die Weiber von Zoinsdorf"
Im „Deutschen Volkstheater " zu Wien wurde

das Schauspiel „Die Weiber von Zornsdorf ", von
Rose Meller uraufgeführt . Der Erfolg war mäßig,
weil das Publikum empfand , daß diese Frauen
konstruiert , nicht erlebt wurden.

Karl Storch erhält den Rom -Preis
Die Deutsche Akademie hat den Rom -Preis , der

in einem neunmonatigen Aufenhalt in der Villa
Torlonia vor Porta Pia in Rom besteht, dem
Maler Karl Storch verliehen , der aus Königsberg
stammt ; er ist der Sohn des Königsberger Akade¬
mieprofessors Storch und lebt in Berlin . Noch
im vorigen Jahre hatte den gleichen Preis der
Königsbeiger Akademieprofessor Mfred Partikel
erhalten.

e

Dlr sstvAMSM Kutsche
Von Richard Euringer

In einer holländischen Hafenstadt , die mehr
Erachten und Kanäle hat als Häuserreihen , ging
es laut und lustig her bei der Hochzeit eines alten
Silberschmiedes und seiner jungen Frau , die zu¬
sammen gerade achtzig Jahre zählten , er einund¬
sechzig und sie neunzehn . Da setzte es denn
Stichelei und verstohlenen Schabernack genug, und
wie die derbsten Narren zugleich die verliebtesten
Galane sind, schien Mijnheer Honigmond vor
lauter Mäulchenspitzen gar nicht zu durchschauen,
daß er selbst den Hauptspaß dieser ganzen Lust¬
barkeit junger Leute abgab , die schon heut an den
Wcstenknöpfen nachrechneten, wieviel Gulden
Witwe Bräutlein ihrem Liebsten in die Stube
schütten werde, wenn erst der genarrte Silber¬
schmied in die Grube führe . Der dachte freilich
weniger aus Jn -die-Grube -Fahren als aus Schlit¬
tenfahren , wie er' s seiner Braut versprochen als
traute Unterbrechung des geräuschvollen Gelages,
bei dem man unters Tischtuch tasten mußte , sich
ein Händlein lieb zu drücken, und in den Becher
gucken, sich ein wenig zuzuzwinkern . Winter
war 's , wie das halbe Jahr in Holland , und als
der schön geschirrte Schimmel draußen scharrte,
daß der Schnee ausstaubte und das Silber klin¬
gelte, stürzten sich die jungen Burschen durch Tür
und Fenster auf das flüchtige Gefährt , über¬
rumpelten die Braut und gedachten nicht anders
als unter deren kreischendem Gelächter und
kokettem Sträuben dem Alten zum Verdruß eine

kleine Extratour auf eigne Faust zu tanzen . Doch
die Wachsamkeit des mißtrauisch Gewordenen
vereitelte in kaltem Zugriff die Entführung , und
während johlend unter Peitschenknall die Horde
lostutschierte , erbleichte die geputzte Braut vor dem
Gesichtsausdruck dieses dürren Fremden , dem sie
sich ausgeliefert ohne Treu und Scheu, und der
sie nun mit Greisenfingern mit sich zerrte , an die
Tafel , wo in silbernen Kristallkarasfen der schwere
braune Wein auf Zuspruch harrte.

„Jetzt wird er mich küssen", dachte sie, eis¬
kalt vor Schrecken; doch nichts derart geschah;
vielmehr goß der Alte , ohne seine Hand um ihre
Faust zu lösen, einen Strahl dunklen Trnnles in
den Becher, trank ihn leer , füllte ihn und trank
ihn wieder leer auf einen Zug , füllte ihn zum
dritten Male , zum vierten Male und trank ihn
leer . Füllte ihn zum fünften Male und flüsterte
mit seltsamen Grimassen : „Trink , mein Täub-
chen!" And da sie kaum zu atmen wagte, goß er
ihr den Becher in den Hals , daß sie vermeinte zu
ersticken. So griff er die Karaffe und sog sie leer
und schmetterte sie an die Wand , daß sie zer¬
schellte in der Mnute , da die Aebermütigen
schier durch die Fensterscheiben galoppierten mit
Schimmel und Geschirr. Die ganze Straße lief
zusammen , wie in die freche Kavalkade das son¬
derbare Brautpaar trat . Taumelnd , lang und
fahl der Alte im schweren Pelz , irr und wirr und
wie verwelkt die türme Maad in Lockreitsickleiern.

Mit offenen Mäulern stolperten die Burschen von
Bock und Sitz ; durch das Gedränge klaffte eine
Gasse . . .

Stumm hob der Silberschmied sein Eheweib in
die Polster , schob sich die Zobelmütze in die Stirn
und griff die Zügel . Der Schimmel zog, der
Schlitten stob dahin.

Zum Entsetzen aller aber raste das klingende
Gespann schnurstraks auf die Gracht los , gleich
als Plane dieser Trunkene , mit dem schweren
Schlitten sich aufs splitterdünne Eis zn wagen,
das glaszart den Wasserlauf in erster Frost nacht
überspannen . Schon , im Aufschrei, bäumte sich
der Gaul , händeringend sprang die Magd vom
Sitz . - doch die harte Greisenhand des Alten
zwang sie beide seinem Willen : Krachend brach
der Schlitten in die Gracht.

Aus allen Straßen fegte das unheimliche Ge¬
rücht die schwarzen Schwärme Lüsterner zusam¬
men, die Neugier , Gruseltrieb und Schwatzsucht zu
undurchdringlichen Spalieren Aufgeregter reihte,
die mit Stangen in die Tiefe stocherten, sich über
Brücken beugten , Leitern in die Wasser stießen,
als plötzlich irgendwo Bewegung in die Menge
kam und die Massen um den Schreienden sich
staute , der durch Eis und Flut tief unten in der
Gracht die ertrunkene Kutsche hatten schlittern
sehen . . . ! Ii

Wirklich, dort unter spiegelglatten Eis — von
Hamderten , die über Brücke und Geländer quollen,
deutlich gesichtet — zog schreckhaft lautlos das
verwunschene Gespann ; dampfend der Schimmel;
mit aufgerissenen Augen , prähnenflatternd , den
zerschlissenen Schleier hinterher die Braut , lustig
mit der Veitltbe fuchtelnd der betrunkene Bräuti¬

gam , wank und schwank, den verliebten Arm
breit um die schmale Schulter . . . !

Uferlängs zwischen den beschneiten Almen
strömten Tausende aus allen Gassen mit , das ver¬
rückte Wunder zu erspähn , bis eben jener junge
Kerl , der die Extratour ersonnen , mit ver¬
wegenem Sprung durchs Splitterglas schoß, dem
Unheimlichen fein Opfer zu entreißen . Der aber
schlug ihn mit der Peitsche ins Gesicht, daß ihm
ein Auge barst und er in blinder Wut es nicht
viel weiler brachte, als sich in die Geißelschnur
der Peitsche zu verbeißen . Daran zerrte ihn der
Kutscher unterm Angstgeschrei der entsetzten
Augenzeugen wie einen Riesenfisch mit sich an
wilder Angel , unter Brückenbogen her, durch
Schlamm und Schlick, von der Heereu-Gracht zur
Nieuwen Vaart , von der Binnen -Gracht zur
Bmten -Gracht , durch Kanal und Polder unauf¬
haltsam in die See hinaus.

Da , unterm schauerlichen Nicken des Fuhr¬
manns , ließ der Halberstickte los , trieb an die
Oberfläche, wo ihn die Fischer in ausgeworfenem
Netz singen. Bis in die tiefe Nacht verfolgte das
Boot im grünen Mondlicht das immer bodenloser
tauchende Gespann , bis es der Abgrund schluckte
und nur noch irrlichternd manchmal d»s schaden-
frohe Winken des Alten aufglomm , mit dem ei
ihren Schleier durch die Fluten schleppte . . -

Ein Leben lang ist jener junge Kerl von Tag
an übers Meer gefahren , die Straße zu ergrün¬
den, die der Alte zog; bis er selbst ein altei
Mann geworden , der mit dem Kopse wackelte nrü
vor lauter Suchen gar vergaß , wonach er suchte;
das Meer ist breit und unergründlich ties.
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